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ENTWURF KARLLEUTNER 


Das typische Charakteristikum der 
Speise-, Kaffee-, Tee- und Mokka- 
service ‚Grazie’ ist deren besondere 
Eleganz. Eine, die gesamte Gestal- 
tung beherrschende, straffe Linien- 
führung fügt das spannungsreiche 
Spiel der einzelnen, rhythmisch auf- 
einander bezogenen Formelemen- 
te zu meisterhafter Einheit. Der bis 
in die feinsten Details sorgfältigen 
Durchbildung aller Stücke entspricht 
ihre tadellose Funktion; sie sind für 
das sehende Auge ebenso erfreu- 
lich wie für die greifende Hand. Aus 
dem Geist unserer Zeit geschaffen, 
weitet sich ihre selbstverständliche 
Schönheit zu zeitloser Gültigkeit 


PORZELLAN 





EINE 
WELTMARKE 


Aktuelles 


6. Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes, Düsseldori 1956 


Die diesjährige Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes fand 
vom 2. Mai bis zum 8. Juni im Düsseldorfer Ehrenhof statt. 
Knapp 10000 Besucher nahmen Gelegenheit, sich ein Urteil 
über das jüngste Schaffen der zeitgenössischen deutschen Kunst 
zu bilden. Leider kam nur wenig Jugend, obwohl man die Schu- 
len wiederholt eingeladen hatte. Ein Wort an die Schulämter und 
Lehrer: Gleichgültigkeit schafft das Unbehagen an der moder- 
nen Kunst nicht aus der Welt. 

Wer die Ausstellung in Erinnerung an die Schau des Vorjahrs 
mit wechselhaften Gefühlen betrat, wurde angenehm über- 
rascht. Das Gesamtbild hatte sich gewandelt. Der Grund mag 
darin liegen, daß man sich mehr als bisher auf der Suche nach 
einem Ausgleich der verschiedenen Richtungen untereinander 
der jungen Generation angenommen hatte. Dieser Ausgleich 
schien nötig, nachdem es noch unter dem Vorsitz von Karl Hofer, 
der 1955 verstorben ist, innerhalb des Künstlerbundes zu Ausein- 
andersetzungen um zgegenständliche und ungegenständliche 
Kunst gekommen war. Damals spalteten sich Künstler mit pro- 
minenten Namen wie Nay, Trökes, Uhlmann, Werner und Win- 
ter ab. Sie sind bis heute nicht zurückgekehrt. Wenn ihr Fehlen 
die Eindrücke kaum zu beeinträchtigen vermochte, so mag das 
dem derzeitigen Vorsitzenden Karl Hartung zu danken sein. Die 
Jury hatte großmütig gearbeitet, um möglichst viel zeigen zu 
können, beinahe zu viel. Der Katalog zählt fast 600 Nummern. 
Die Hängung erfolgte kontrastreich und, soweit dies möglich 
war, in formal aufeinander bezogenen Gruppen. Welches Ge- 
wicht man dabei auf die jüngeren Begabungen gelegt hatte, 
wurde gleich im Eingangssaal sichtbar. Hier eröffneten die 
„Tachisten‘‘ den Rundgang, unter denen Fred Thieler durch 
dunkelglühende Bilder von eruptiver Kraft hervorstach. Auch 
Gerhard Höhme, Lothar Quinte und Peter Brüning, der, wie ge- 
rade bekannt wurde, zusammen mit dem jungen Bildhauer Die- 
ter Kerchner den als Ergänzung zum Cornelius-Preis der Stadt 
Düsseldorf gestifteten Förderpreis für das Jahr 1955 zuerkannt 
bekam, fielen auf. Von den Jüngeren werden ferner Dieter Stein, 
der lineare Elemente über glatten Farbflächen von leuchtender 
Schönheit gliedert, Hans Werdehausen, dessen unmittelbare 
Bildhaftigkeit einiges für die Zukunft verspricht, Kurt Sohns, der 
sich als sensibler Charakter von feiner Farbkultur zeigt, und 
Harry Kögler, dessen streng stilisierte surreale Bildwelt aus tech- 
nischen Bereichen kommt, mit bleibender Aufmerksamkeit 
rechnen können. 

Unter den Älteren sah man farblich Schönes von Hans Purrmann 
und Xaver Fuhr. Ein prachtvolles Bild hatte Hans Hartung ge- 
schickt, Max Kaus zwei dunkel-visionäre Siena-Bilder. Curt Lahs 
ließ durch einige malerisch und kompositionell starke Abstrak- 
tionen aufmerken, Hann Trier durch nobel gemalte Bilder voller 
Poesie. Der verstorbenen Oskar Ooester, Lyonel Feininger und 
Edwin Scharff hatte man durch sorgsam ausgewählte Zeugnisse 
ihres Schaffens gedacht. Es ist unmöglich, hier alle zu nennen, 
die sich darum bemüht hatten, frühere Künstlerbund- Ausstel- 
lungen durch Leistungen von Qualität zu überbieten. 

Die Plastik, in Deutschland ohnehin nicht sehr stark, konnte 
jedoch mit der Malerei nicht Schritt halten, wenn man von einzel- 
nem absieht. Gerhard Marcks war mit einer eindrucksvollen 
\denauer-Bronzevertreten.UrtümlicheGroßartigkeitstrahlteeine 
„„Pieta‘ von Heinrich Kirchner aus. Beachtlich eine ‚‚Vegetative 
l’orm‘* von Paul Dierkes. Die reichlich vertretenen Kleinbronzen 
von Neufeld, Martin und Dyckerhoff betrachtete man nach der 
Etrusker- Ausstellung in Köln mit Bedenken. Neben Kricke, dessen 
Raumplastik eine bemerkenswerte Weiterentwicklung zeigte, 
hätte man gern Arbeiten von Uhlmann gesehen. Wie lange 


werden er und die anderen Sezessionisten noch abseits bleiben ? 


In Ergänzung der Ausstellung waren in Anknüpfung an eine alte 
Tradition des Künstlerbundes Gäste aus Holland und Belgien zu 
sehen. Man hatte gut ausgewählt, so daß ein lebendiges Bild vom 
Schaffen in den benachbarten Ländern zustande gekommen war. 
Besonders witzig pointiert die Zeichnungen von Corneille, be- 
stechend die humorvoll-heitere Malerei Karel Appels und voller 
Symbolkraft die zeichenhaften Afrikanismen von Anton Rooskens. 
Man hätte dem Künstlerbund mehr Besucher gewünscht, wichti- 
ger jedoch scheint es, daß er den jetzt beschrittenen Weg eines 
guten Querschnitts weiterverfolgt. Besonders erfreulich war, 
daß man fast 10 Prozent der ausgestellten Nummern verkaufen 
konnte: 50 Arbeiten im Gesamtwert von 50000 DM. Die nächste 
Künstlerbund-Ausstellung wird im Zusammenhang mit der Gro- 
Ben Internationalen Bauausstellung 1957 in Berlin stattfinden. 


Dr. Karl-Heinz Hering 
Personalien 


Unser Mitarbeiter Dr. Wolfgang Petzet, Kunstreferent am 
Münchner Merkur, beging seinen 60. Geburtstag. 


Der Münchner Archäologe Professor Ernst Buschor wurde 
70 Jahre. 1.4. 


Der Garten- und Landschaftsarchitekt Carl Kempkes beging sei- 
nen 75. Geburtstag. 


Der Düsseldorfer Maler Julius Paul Junghanns feierte seinen 


80. Geburtstag. IA: 
Der englische Maler Sir Frank Brangwyn starb im Alter von 
89 Jahren in Ditchling. LA. 
Der schwedische Maler Ellis Äslund verstarb im Alter von 
84 Jahren. LA, 


Der bekannte Zeichner und Illustrator Fritz Koch-Gotha ist in 
Rostock im Alter von 79 Jahren verstorben. FF. 
Der Bildhauer und Architekt Hans Defregger ist in München 
gestorben. 

Der Maler, Bildhauer und Bühnenbildner Enrico Prampolini, 
Vizepräsident des Bildhauer-Komitees der UNESCO, einer der 
führenden italienischen Futuristen, starb 62jährig in Rom. mg 
Die Malerin Marie Laurencin, die zum Freundeskreis der franzö- 
sischen Kubisten gehörte, starb 71jährig in Paris. mg 
Der Architekt Joseph Hoffmann ist im Alter von 86 Jahren in 
Wien gestorben. J.A4. 
Der an der Düsseldorfer Staatlichen Kunstakademie tätige Maler 
Robert Pudlich wurde zum Professor ernannt. IA. 


Dem Maler Pipo Peteln wurde die Kunstmedaille der Stadt Graz 
für das Bild ‚‚Krüge‘‘ in der Werkbundausstellung verliehen. Bi. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Der Museumsverein bietet bis 51. August eine Schau 
über ‚‚Eifel und Ardennen im Bilde“. 

AIX. Zum 50. Todestag Cezannes fand eine Cezanne-Woche 
statt, ferner wurde in dem von dem Maler Vanloo (1684-1745) 
bewohnten Pavillon de Vendöme eine Cezanne-Ausstellung 
eröffnet, die bis Mitte August dauern wird und Gemälde und 
Aquarelle des Künstlers aus öffentlichen und privaten Samm- 
lungen Europas und Amerikas umfaßt. Jefe 


HAUS BADEN - ST. BLASIEN 


800 Meter über dem Meer + Jm südlichen badischen Schwarzwald 


FERIEN »RUHE- ERHOLUNG 


Haus 1. Ranges - Ganzjährig » Tageskosten ab DM 12, - 








LAVENDEL-ORANGEN 
ZZ Ayla 


aus zarten Blüten und dem würzigen Aroma reifer 


Früchte des Südens gewonnen, hat die belebenden 
Eigenschaften des Kölnisch-Wassers. 


263 


Licht formt das Raumgesicht 


Mild-gedämpft flutet das Licht durch die freundlichen 
CEGEDE-Leichtmetall-Jalousetten. Sie schützen vor 
blendend-greller Sonne, regeln die Helle und machen 


schöne Räume noch wohnlicher. 













































































Fordern Sie bitte unverbindlich den illustrierten Prospekt 
























































„Schönere Räume” an. 




































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Modell 68/7080 
vergoldet, 
Außenring und 
Mitte versilbert, 
graues Kristall- 
glas, Goldzeiger 











Superia-Wandschmuckuhren DM a00- 
CEGEDE Carl Götze R Rollofabrik sind kostbar und formschön zugleich. Sie fügen 
Düsseldorf Stuttgart H b Wbk sich harmonisch in den modernen Raum ein; ihre Zuver- 
am urg- 
Erkrather Str. 196 Im Kaisemer 5 N. Reichardtstr. 29/35 lässigkeit — 8-Tage-Werk, in Steinen laufend — wird überall gelobt 
Leichtmetall-Jalousien . Verdunklungen - Spring-Rollos KIENZLE-UHREN NUR IN GUTEN FACHGESCHAFTEN 











AUGSBURG. Die Stadt Augsburg veranstaltet bis Oktober im BERLIN. Die umfassendste deutsche Rembrandt-Ausstellung 


Schäzlerhaus eine Ausstellung ‚‚Augsburger Rokoko‘ aus öffent- anläßlich der 550. Wiederkehr des Geburtstages des Malers 
lichem und privatem Besitz. wurde in zehn Sälen des Dahlemer Museums gezeigt. 1.4. 


BEER R B : & en Im Rahmen der ‚‚Großen Berliner Kunstausstellunge‘‘ am Funk- 
BAMBERG. In der Neuen Residenz bis 2. September „‚Kirch- ER ß ; Br 
ß E ® E wu a turm sah man die Sonderschauen Ludwie Peter Kowalski (65. Ge- 
liche Kunst der Ostdeutschen‘‘ 1945-1955 und ‚‚Zeitgenössische R ER $ Ä i = h 
: Ss ER burtstag), Max Kaus (65. Geburtstag), Heinz Fuchs (70. Ge- 
Kunst des Deutschen Ostens‘ (Jahresausstellung der Künstler- a - Ä ; RERE e 

burtstag), William Wauer (90. Geburtstag), die Gedächtnisaus- 


Eu: stellungen Peter Kleinschmidt, Josef Fenneker und die Ausstel- 
BASEL. Im Stadt- und Münstermuseum alte Bilder von Klein- lung der Arbeiten der diesjährigen Kunstpreisträger: Heinz 
basel. mg Trökes, Else Driessen, Architekt Häring und Architekt Molden- 
Bis 12. August wird die Kunsthalle sogenannte Primitive zeigen:  schart. I, A 
Bauchant, Bombois und Vivin, die französischen Nachfolger des Während der Berliner Festwochen wird auf Anregung der Aka- 
Zöllners Rousseau, denen man den Schweizer Adolf Dietrich und demie der Künste eine Ausstellung mit Arbeiten moderner fran- 
Östschweizer Bauernmalerei zugesellen wird. np. zösischer Künstler veranstaltet. I. A. 





























































































































Das Kunstamt Charlottenburg zeigte zu Ehren der Malerin 
Auguste von Zitzewitz eine Ausstellung ihrer Arbeiten aus den 
Jahren 1911 bis 1956. N: 
Bei Gerd Rosen sah man Plakate, die Maler und Bildhauer für 
ihre eigenen Ausstellungen entwarfen, u. a. von Jean Arp, Lar- 


dera und Fernand Leger. 4. 4. 


BERLIN-OÖST. Im Ausstellungspavillon am Werderschen Markt 


werden Bilder und Plastiken zeitgenössischer mongolischer 


FF. 


Künstler gezeigt. 


BERN. Im Kunstmuseum ist während der Monate August/Sep- 


tember eine repräsentative Paul-Klee-Ausstellung zu sehen. mg 


BOCHUM. In den Städt. Ausstellungsräumen sah man Arbeiten 


von Josef Faßbender, Georg Meistermann und Hann Trier. 


BOLOGNA. Mit Leihgaben aus Italien und dem Ausland wurde 


eine Carracei-Ausstellung eröffnet. mg 


BRAUNSCHWEIG. Der Kunstverein bietet vom 19. August bis 
16. September eine Schau aus der „Arbeit niedersächsischer 
Kunsterziehung an höheren Schulen‘. 

Im Städtischen Museum sah man die Schau ‚‚Finnlandia — Finni- 


sches Kunsthandwerk‘. 


BREMEN. In der Kunsthalle bis 5. August Photographien von 
Henri Gartier-Bresson; vom 12. August bis 16. September Max 
Beckmann. 

Die Bremer \Werkschau zeigt bis 12. August in der Kunstschau, 
Paula-Becker-Modersohn-Haus, Pinselzeichnungen von Anna 
Dräger-Mühlenpfordt. 

Das Neue Forum bis 5. August Arbeiten von Max Herrmann, 


Gerhard Georg Krüger und Annemarie Strackerjan. 


BRISSAGO. Im Palazzo der Brissago-Inseln war eine Ausstellung 


von Daumier-Graphik zu sehen. mg 


CORTONA. Die alte Etruskerstadt Cortona, die auch der Ge- 
burtsort Luca Signorellis ist, wird bis September eine Ausstellung 
des Pietro Berettini veranstalten, der unter dem Namen Pietro 
da Gortona in der Kunstgeschichte als bahnbrechender Architekt 
und Maler des Barock weiterlebt. Die Ausstellung wird in der 
Kirche S. Agostino, die ein Werk des Meisters besitzt, sowie in 
angrenzenden (sebäuden stattfinden und wird anschließend inRom 
zu sehen sein; hier wird sie zur gleichen Zeit mit der Ausstellung 
des europäischen 17. Jahrhunderts im Palazzo Barberini gezeigt 
werden, den Pietro da Cortona mit einem großartigen Decken- 


bild geschmückt hat. np. 


DARMSTADT. Auf der Mathildenhöhe sieht man bis 8. August 
Arbeiten der Darmstädter Kunstpreisträger 1955: Helmut Lortz 
und Wilhelm Loth. Der Ausstellung wurde eine reichbebilderte 
Schrift gewidmet. 

Im Hessischen Landesmuseum Arbeiten von Johannes Molzahn 


(Überblick über ein Schaffen von 40 Jahren). 


DRESDEN. Anläßlich der 750-Jahr-Feier der Stadt fand im 
Albertinum eine Gemeinschafts-Ausstellung von Stuttgarter und 
Dresdner Künstlern mit 162 Werken statt. I. A. 
Die Kunsthandlung Kühl zeigt bis 20. August eine Gedächtnis- 
ausstellung für Prof. Wilhelm Zimmer. 

Im Studentenwohnheim Güntzstraße ist eine Ausstellung 
„Musisches Schaffen‘ im Rahmen der Architekturabteilung der 
TH Dresden. RB. 
In der Verkaufsgenossenschaft im Albertinum stellen Dresdner 


FE 


Künstler aus. 


DUISBURG. Im 3ücherstube Öl- 


bilder von Werner Graeff. 


Kunstkabinett Duisburger 


DÜREN. Im Gemälde, 


Zeichnungen und Monotypien von Hans Gaßebner, Ulm. 


Leopold-Hoesch-Museum sah man 
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Adretta, AR 
reizvolle Neuschöpfung unter den Plastic- 
folien, findet immer mehr Zuspruch. Als Vor- 
hänge und Gardinen werden diese körnigen 
| Strukturfolien in bezaubernden Farben und 
Mustern erhältlich, in Vorhallen und Durch- 
gängen, Privat- und Geschäftsräumen gern 
verwendet. Sie regen immer zu wirkungs- 
vollen Dekorationen an! 


GRAPHOT 


-Adretta, -Öteppfolie eignet sich | 


auch als Wandbekleidung in Treppenauf- 
gängen und Fluren vorzüglich. Sie läßt sich 
von jedem Fachmann tapezieren, ist immer 
praktisch (schmutzabweisend!) und haltbar, 
dabei von bestechend- eleganter Wirkung! 





ADRETTA GMBH - HAMBURG-BAHRENFELD 


DÜSSELDORF. Die Kunstsammlungen zeigen bis 15. August 1956 
im Hetjensmuseum am Ehrenhof eine Ausstellung ‚Ostdeut- 
sches Steinzeug (ehemals Sammlung Spiethoff) — Deutsche Ba- 
rockgraphik‘“. 

In der Galerie Alex Vömel sind Aquarelle von Emil Nolde zu 
sehen. 


FLENSBURG. Im Städtischen Museum ist bis Anfang Septem- 
ber die Ausstellung ‚‚Schleswig-Holsteinische Adelskultur in der 


Gesamtstaatzeit‘‘ zu sehen. 


FRANKFURT a. M. Im Rahmen der bevorstehenden ‚‚Inter- 
nationalen Frankfurter Herbstmesse‘‘ vom 2. bis 6. September 
wird wiederum vom Institut für neue technische Form, Darm- 
stadt, die Sonderschau von Beispielen formschöner Industrie- 
erzeugnisse durchgeführt werden. 

Im Frankfurter Kunstkabinett sah man ‚‚Chilenische Graphik 


der Gegenwart“. 


FREUDENSTADT. Das Landesgewerbeamt Baden-Württem- 
berg und die Stadt- und Kurverwaltung veranstalten mit dem 
Bund der Kunsthandwerker e.V. Stuttgart und dem Bad. Kunst- 
gewerbeverein e. V. Karlsruhe die Ausstellung ‚Baden-Würt- 
tembergisches Kunsthandwerk‘, die bis 17. August im Stadthaus 


zu sehen ist. 


GENF. Im Athenee-Museum wurde die Gedächtnis- Ausstellung 
Raoul Bovy-Lysberg gezeigt. Für den Herbst wird eine Ausstel- 
lung junger italienischer Maler vorbereitet. mg 


GENUA. Im Erzbischöflichen Palais wurde ein Museum von 
IF 


In der Akademie wird bis 12. Oktober eine Ausstellung „Luca 


Kirchenschätzen eröffnet. 


Cambiaso und seine Schule“ gezeigt. Sie wird aus öffentlichen 


und privaten Sammlungen der Stadt, die namentlich bedeutende 





Der Herr General schofs zurück... 


Als Eisenhower noch Oberbefehlshaber der Atlantikarmee war 
wurde er wie auch heute häufig von Pressephotographen umlagert. 
Manchmal zog er dann ein kleines, metallglänzendes Etwas aus 
der Tasche und photographierte seinerseits die verblüfften Presse- 

Dendlen” Generals machten die Runde durch 


leute. Bilder des „schie 
die Presse. 


Handzeichnungen des spätmanieristischen Meisters besitzt, so- 
wie aus anderem Besitz etwa hundert Gemälde und dreißig 
Zeichnungen enthalten. np. 


GRAZ. In der Neuen Galerie eine Gedächtnisausstellung des 
1927 verstorbenen Grazer Landschaftsmalers Alfred Zoff (Öl- 
bilder, Aquarelle und Handzeichnungen). Bi. 
Im Joanneum ‚Wiener Biedermeier Mode‘ aus den Beständen 
des historischen Museums der Stadt Wien. Bi. 
Im Künstlerhaus anläßlich der Vollendung des 71. Lebensjahres 
des Bildhauers Prof. Hans Mauracher eine Kollektivschau. Bi. 


HAGEN. Im Karl-Ernst-Osthaus-Museum sind bis 22. August 
Graphiken von Wilhelm Geißler, Wuppertal, sowie Aquarelle und 


Ölgemälde von Gerhard Neumann, Godesberg, zu sehen. 


HALLE a. d. Saale. Die Galerie Henning zeigt bis 26. August 
Pastelle, Aquarelle und Zeichnungen von Heinz Eberhard Strü- 
ning, Leipzig. 

HAMBURG. Im Kunstverein ist noch bis 5. August die Kollek- 
tiv-Ausstellung Willi Baumeister zu schen. 

Im Museum für Kunst und Gewerbe sah man japanische Kalli- 
graphie und zeitgenössische japanische Malerei. mg 
Bei Hauswedell bis 8. August Arbeiten von Johanna Schütz- Wolff, 


HANNOVER. In der Kestner-Gesellschaft bis 5. August Arbei- 


ten von Hendrik Nicolaas Werkman. 


HEIDELBERG. In der Gartenhalle des Kurpfälzischen Museums 
sind bis 19. September folgende Werke zu sehen: Aquarelle und 
Zeichnungen von Hans Haffenrichter, Heidelberg; Aquarelle von 
Heinz-Otto Müller, Erbach i.O.; Plastiken von Erich Kuhn, 
Wiesbaden, und Keramik von Beate Kuhn-Waldshut. 

Das Graphische Kabinett zeigte Aquarelle und Farbgraphik von 
den Berliner Malern Florian Breuer, Otto Eglau, Rudolf Kügler 
und Dietmar Lemcke. 





Wie Präsident Eisenhower tragen viele Menschen ihre MINOX- 
Camera stets in der Tasche. Sie ist nämlich so klein und leicht, daß 
man sie ständig ohne Belastung und Belästigung mit sich führen 
kann — wie Füllhalter und Feuerzeug; sie ist sogar fast ebenso 
einfach zu handhaben. 


, zu 24x30 cm. 


Fachgeschäft oder von 





Die 8x1 1 mm großen Negative lassen sich 
auf jedes gewünschte Format vergrößern 
- vom Albumbildchen 7,5 x 10,5 cm bis 


Ausführliche Prospekte erhalten ‘Sie 
kostenlos und unverbindlich im guten 


MINOX G.m.b.H.» Gießen » Postfach 137127 


HEILBRONN. Der Kunstverein veranstaltet bis 5. August im 
Festsaal der Gewerblichen Berufsschule eine jurierte Ausstellung 
der Mitglieder des Künstlerbundes Heilbronn. 

JEGENSTORF (Schweiz). Im Schloß Jegenstorf ist bis zum 
28. Oktober die Ausstellung ‚‚Lebendiger Alltag‘ zusehen. mg 
KARLSRUHE. Im Badischen Kunstverein e.V. wird am 26. Au- 
gust eine Ausstellung mit Gemälden, Aquarellen und Zeichnun- 


gen von Franz Radziwill sowie Gemälden und Pinselzeichnungen 





von Anna Dräger-Mühlenpfordt eröffnet. 

Die Erziehungsabteilung der Staatlichen Kunsthalle zeigte unter 
dem Titel „Mädchen erleben Farbe und Form‘‘ Arbeiten aus 
dem Kunstunterricht der Freiherr-vom-Stein-Schule in Mün- 
ster/Westfalen. 

KASSEL. Im Kasseler Kunstverein e.V. waren zu sehen: Köpfe 
(Porträtplastik) von Bernhard Heiliger; Gemälde, Aquarelle und 
Zeichnungen von Heinz Trökes sowie der Aquarell-Zyklus 
„Heidnische Gräber am Meer‘ von Werner Gilles. 

KÖLN. Der Kölnische Kunstverein bietet bis zum 5. August: 
Heinz DBattke, Florenz: Handzeichnungen; Franz ARuffing, 
Köln: Aquarelle, Gouachen, Graphik. Vom 11. August bis 
16. September religiöse Graphik von Kokoschka, Manessier und 
Rouault. Ab 11. August ist aus Anlaß des 77. Deutschen Katho- 
likentages von Marc Chagall die komplette Folge der Illustra- 
tionen zum Alten Testament zu sehen. 

In der Eigelsteintorburg noch bis 5. August ‚Japanische Malerei 
und Graphik‘. 

In der Neuen Galerie am Funkhaus sah man Gemälde, Zeich- 
nungen und Lithographien von Hans Erni, Luzern. 
KÖLN-DEUTZ. Im Staatenhaus (Messegelände) läuft noch die 


Ausstellung ‚‚Kunst und Leben der Etrusker‘*. 


LA SARRAZ (Schweiz). Im Schloß wird bis Mitte September eine 


Gedächtnisausstellung für den Maler Maurice Barraud gezeigt. mg 
LIMOGES. Etwa 60 gotische Skulpturen aus dem 15. bis 
16. Jahrhundert sind bis zum 15. September im Städtischen 
Museum zu sehen. I. A. 


LONDON. Der Arts Council zeigt bis 5. August in seiner Gale- 
rie „50 Jahre Graphik‘‘ von Picasso. 133% 
Bei Agnew Alte Meister, darunter einige Lucas Cranach. 7. f. 
In den Leicester Galleries Gemälde von Frances Hodekins 


1869-1947) aus ihrer letzten Lebenszeit, Landschaften von 


Keith Vaughan und Aquarelle von John Marshall. eT 
In der Redfern Gallery abstrakte Bilder von Patrick Heron aus 
der letzten Zeit. J..J% 
Bei Gimpel Fils Plastiken und Zeichnungen von Barbara Hep- 
worth. F: 
In Foyles Gallery belgisches Kunstgewerbe. Te}: 
Bei Colnaghi Radierungen von Rembrandt. je 


Bei Tooth .‚‚Les Peintres heureux‘‘ (Baboulene, Humblot, Oudot 
usw.). Taf 
In der Tate Gallery bis 19. August Sonderausstellung für Wynd- 


ham Lewis und seine Schule. I}: 


LÜBECK. Im Behnhaus ist bis 50. September die Ausstellung 
„Wilhelm Lehmbruck‘“ zu sehen, die von der Overbeck-Gesell- 
schaft arrangiert wurde. 

MAILAND. Die Galleria d’arte Totti zeigte Keramiken von 
Mario Giani. 

MANNHEIM. Im Kunstverein bis 5. August Arbeiten von Theo 
Kerg, Paris. mg 
Die Galerie Inge Ahlers zeigte Gemälde und Graphik von Willi 
Müller-Hufschmid. 
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AUS 


„Gjoldankez” 


WALZGOLD-DOUBLEE 





Über tausend schöne Modelle, ständiger Zugang von Neuheiten. Muster gesetzlich geschützt. 


Erhältlich in den Fachgeschäften. 


MORGES, am Genfer See. Im Musee Alexis Forel findet bis 
50. September eine Ausstellung alter japanischer, chinesischer 
und koreanischer Kunst aus privatem Besitz statt. Neben antiken 
Bronzen, Holz- und Steinskulpturen, Porzellan, Keramik und 
Graphik wird eine bedeutende Sammlung von über 500 Inros, 
den kunstvollen, meist gelackten Holzbüchschen des 16. bis 
19. Jahrhunderts mit den dazugehörigen Netsukes aus Elfenbein, 
Holz und Metall, gezeigt. Während der Ausstellung ist die Ver- 


anstaltung von Vorträgen und Konzerten beabsichtigt. np. 
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KHASANA 


verhindert Körpergeruch 


MOSKAU. Im Puschkin-Museum wurde eine große Rembrandt- 
Ausstellung veranstaltet: Gemälde, Radierungen und Zeichnun- 


gen des Meisters und seiner Schüler. I. $- 


MÜLHEIM a. d. Ruhr. Das Städtische Museum veranstaltete 


eine Schau mit „‚Finnischer Graphik“. 


MÜNCHEN. Die von der Staatlichen Graphischen Sammlung ar- 
rangierte Amerika-Ausstellung ‚„‚Deutsche Zeichner 1400-1900“, 
die seit Oktober 1955 durch sechs amerikanische Museen ging, 
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Harmonie vun Ras 


Der Fußboden ist eines der wesentlichen Stimmungselemente, die 






Lebensfreude und Wohlbehagen in diesem Raum erzeugen. 


MARLEY-Fußboden wurde hier verlegt. 33 moderne und lebendige 
Farben, uni oder marmoriert, umfaßt das Herstellungsprogramm. Diese 
reiche Auswahl gestattet, jedem Raum die begehrte individuelle Note 
zu geben. Darum ist MARLEY auch der Fußboden für alle Zwecke. 


Bezaubernd findet die Hausfrau neben der Schönheit jedoch vor 
allen Dingen die Anspruchslosigkeit dieses Fußbodens in der Pflege. 
MARLEY-Fußboden ist selbst nach starker Verschmutzung immer 


wieder leicht geputzt. 


Fordern Sie Prospekte und Angebot. 


DEUTSCHE MARLEY FUSSBODEN G.m.b.H. 


Luthe-Wunstorf/Hannover M81 A Telefon: 21 34-37 


UNSERE VERKAUFSBÜROS: 


Frankfurt Main Münster .W. Hamburg München M 13  _Nürnberg-N Düsseldorf Stuttgart-W 
Im Trierischen Hof 7 Salzstr. 57 Wandsbeker Marktstr. 97/99 Zieblandstr. 18 Friedrichstr. 11 Mühlenstr. 10 Köllestr. 10 
Telefon 94818 Telefon 44402 Telefon 6860 48 Telefon 59 58 40 Telefon 53259 Telefon 12444 Telefon 6 41 68 








-FUSSBODEN 
Blickfang des Raumes 


Bei der modernen Raumgestaltung wird dem Fuboden mehr denn je besondere Beachtung geschenkt. Mit vollem Recht, 
denn der Fußboden ist die am stärksten beanspruchte Fläche des Raumes. Trotzdem soll er stefs einen gepflegten und 


eleganten Eindruck machen. Diesen Anforderungen kann nur ein Material mit überdurchschnittlichen Eigenschaften 
gerecht werden. 


Die wesentlichsten Merkmale unserer Marley-Platten sind: 


FARBSCHOÖNHEIT 
VERSCHLEISSFESTIGKEIT 
STAUBFREIHEIT 
SCHNELLE VERLEGUNG 
EINFACHE PFLEGE 


Durch unbegrenzte Variationsmöglichkeiten der lieferbaren 33 Farben mit und ohne Marmorierung ist praktisch jeder 
Anspruch in Bezug auf farbige Gestaltung der Fukbodenfläche zu erfüllen. Farbe und Marmorierung behalten stets ihre 
ursprüngliche Frische, beide gehen durch die ganze Plattenstärke. Die hohe Verschleiffestigkeit haben Marley-Platten 
auch da zu einem bevorzugten Bodenbelag gemacht, wo infolge starken Publikumverkehrs mit erhöhter Abnutzung 
gerechnet werden mub. 


Durch seine Isolationsfähigkeit gegen Schall und Elektrizität hat MARLEY auch in der Industrie Eingang gefunden. 


Die Staubfreiheit sichert MARLEY überall dort gröhte Verbreitung, wo besonders hohe Anforderungen an die Hygiene 
gestellt werden, wie in Krankenhäusern, Schulen, Kinos, Gaststätten usw. 

Marley-Platten lassen sich leicht und ohne großen Arbeitsaufwand reinigen und pflegen. Tägliches Fegen, gelegentliches 
feuchtes Aufwischen sowie eine mühelose Behandlung mit unserem Selbstglanz-Pflegemittel geben dem Marley-Boden 
stets ein sauberes und frisches Aussehen. 


Alle diese Vorzüge ergeben eine Wirtschaftlichkeit, die Marley-Platten zu einem festen Begriff in der Bauwirtschaft 
werden lieben. 


Einige Hinweise: 

Marley-Platten können praktisch auf jeden festen und glatten Unterboden schnell verlegt werden und sind sofort 
begehbar. Die Verwendung eines Spezialklebers garantiert eine feste Verbindung mit dem Untergrund. 

Sämtliche Platten sind auch einfarbig lieferbar. 


Marley-Platten eignen sich für: 
Wohnungen, einschließlich Baderäume, Flure und Küchen, Büros, Läden, Verwaltungsgebäude, Hotels, 
Restaurants, Kaffees, Kinos, Krankenhäuser, Kirchen, Kinder- und Jugendheime, Schulen usw. 


Für den Wohnungsbau liefern wir in gleicher Qualität und in sämtlichen Farben besonders preisgünstige Platten in 
einer für diesen Zweck ausreichenden Stärke von 2,5 mm, 25x25 cm grob. 


Unsere Marley-Flex-Platte wird für besondere chemische und mechanische Beanspruchung hergestellt und kann infolge 
ihrer hohen Biegefestigkeit auch auf Holzunterböden verlegt werden. 


Bitte fordern Sie bei Bedarf Muster und Prospekte an. 


Unser Ferfigungsprogramm: 


Marley-Platien 25x25 cm groß, 2,5 und 3 mm stark, 
30x30 cm groß, 3 mm stark, in 23 Farben, auch uni in allen Grundfarben 
Marley-Flex-Platten 25x25 cm groß, in 10 Farben 
Marley-Streifen 2,5 und 5 cm breit, in 9 Farben 
Marley-Kantenschutz 2,5 cm breit, schwarz 
Marley-Fußleisten mit Hohlkehle, 7 und 10 cm hoch, in 5 Farben 





Vertretungen an allen größeren Plätzen des gesamten Bundesgebietes. 


Bezugsquellen-Nachweis durch 


DEUTSCHE MARLEY FUSSBODEN G.m.b.H. 


Luthe-Wunstorf (Hann.) M81A Telefon: Wunstorf 2134-37 . Fernschreiber 023485 
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DIE-KUNST 


THE ACADEMY OF FINE ARTS AT COPENHAGEN 
CELEBRATED THE 200TH ANNIVERSARY OF ITS 
FOUNDATION By M.Stein, Copenhagen 


In 1954 the Danish Academy of Arts celebrated its 200th 
birthday. Founded by king Fredrik V. its first teachers were all 
foreigners, among others the Frenchmen Saly, the sculptor, and 
H.Jardin, the architect. But already the next generation of 
professors was all Danish. Under Abildgaard, the historical 
painter, and Jens Juel, the popular portraitist, the Academy even 
became world-famous. Runge, C.D.Friedrich, and Kersting 
studied at the Copenhagen Academy. C.W.Eckersberg, a pupil 
of David, is considered to be the father of Danish painting. He 
was the first great Danish artist to paint in Early Victorian style, 
and thus started an epoch in Danish painting which remained 
alive for a considerable number of years. Only in 1891 a secession 
of impressionist painters took place. They had been trained in 
‘ Paris. Among the secessionists was Philipsen, the landscapist, 
who revived Danish landscape painting. This date also marks the 
decline of the Academy. But within the frame of the jubilee 
festivities an interesting retrospective survey of its historical 
importance was offered, which, above all, showed paintings of 
former pupils of the Academy. There were works of many 
artists who, during the first 150 years of its existence, counted 
among the leading painters of Europe. (p. 401-404.) 


HOKUSAT, A JAPANESE LANDSCAPE PAINTER 


By Dr. Hermann Bünemann 


Hokusai; the last painting genius of Japan, suffered the fate of so 
many European artists. In his lifetime he remained unrecognized 
by the leading society of his country which in him saw the 
plebeian, who corrupted great and ‘““noble’ traditions. Unfortu- 
nately German aesthetics like Kurth and von Seidlitz shared this 
antiquated opinion. Yet Hokusai was a realist, a dreamer and a 
very fine poet of nature. All three features together-as different 
as they may be-contributed in complete harmony to the creation 
of his works. Only at the age of 65 he turned a pure landscapist. 
He created series after series of the Holy Mountain, of Fuji. In 
his 36 views of Fuji he related the mountain with various scenes 
of every-day life, thus creating potent and exciting contrasts. 
Later versions show the mountain in its splendid isolation and 
sublimity, above a surrounding nature of rocks, foaming sea and 
dark valleys. He knew how to combine two spheres as different 
from each other as familiarity and sublimity as only a genius 
would know. Despite his realism he was still bound to the old 
traditions. He conceived space as an imaginary, unreal distance; 
he was filled with the true spirit of religiosity.-To the traditional 
monochrome ink drawings he added the revolutionary richness 
of colouring in his woodeuts, but he firmly kept to using his 
brush most sparingly. Like Utamaro, he was one of those 
constructive minds which a civilization in decline chooses to 
rally its spiritual powers once more. (p. 405-408.) 


ANTONIO MUSIC By W. Christlieb 


Antonio Music was born in Jugoslavia. He spent two years in the 
concentration camp of Dachau for no reason whatsoever and is 
now living at Venice in a very charming attie studio from where 
one enjoys a lovely view over the city. His compositions‘ mature 


very slowly. Despite his abstract forms he does not quite belong 
to the non-objective painters proper. Originally his forms had a 
definite meaning which is easily recognized as soon as one com- 
pares these with his earlier objective scenes. These hills, ribbons, 
striped igloos, pyramids, and honeycombs originally were forms 
of mountains, animals, stooping women, market-baskets etc. 
which Music, in the course of a decade, reduced further and 
further until they were basic pictorial-stereometrical forms. 
Characteristic of his work is the amiable still-life atmosphere, 
—friendly things being interwoven in an attenuated harmony of 
few undertones-which reveals his inner relationship with Giorgio 


Morandi. (p. 409-411.) 


THE SCULPTOR WANDER BERTONI By Dr. Alfred Schmeller 


Wander Bertoni, who first came to Vienna during the war as 
one of the many foreign labourers, later became a resident of 
this city and a remarkable sculptor. Maria Bilger, Leinfellner 
and Wotruba were his first friends and advisers. Bertoni develop- 
ed a surprising productivity. He began with the study of the 
human figure. At first his forms blended one into the other, he 
then transposed them into a contrapuntal rhythm until eventu- 
ally his compositions showed a fan-like arrangement. Since 1950 
the ‘free form’’ dominates his work more and more. At present 
Bertoni works at an ‘“Imaginary Alphabet”. Nine of these 
hieroglyphs are exhibited at the Venice Biennale; they represent 
a symbolie writing which, one day, it is hoped, we will be able 
to “read”. (p. 412-414.) 


THE PAINTER RUDI BAERWIND By Dr. Franz Roh 


The Mannheim painter Rudi Baerwind (born in 1910) observes 
the mean between the various tendencies. In his case this attitude 
must not be interpreted as a sign of weakness, but as one of sound 
vitality. For quite a long time he held on to the human figure, 
although, on the other hand, he consequently developed the art 
of abstraction. His colouring is exuberant. He is able to create 
large compositions and prefers to have entire walls at his dis- 
posal. He looks for the allegoric and symbolic element in signs 
and colour rhythms. The artist believes that in the mural the 
modern world of symbols could be enhanced to a solemn pathos; 
he has, of course, not in mind a cheap form.of popularity. He 
keeps hoping that one day the common people will be able to 
read the “great signs’’ just as well as they learned to understand 
the allegoric seriousness of absolute music. (p. 415-417.) 


OTTO HOHLT, SCULPTOR AND CERAMIST 
By Fritzmichael Roehl 


The artist, born in the West Indies and now living in Upper 
Bavaria, is capable of combining the essence of pure sculpture 
with the specific elements of ceramic art in his creative work. 
It reveals the constant search for the formative possibilities 
inherent in ceramic material and the artist’s power to transform 
them into a work of art. His ceramic reliefs therefore are 
artistic creations which will decorate any wall and which due to 
the durability of the material are suitable for any decorative use. 


(p. 418-419.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


-A HIGH-LIGHT IN TOWN-PLANNING NEAR THE TOWN- 
GARDENS OF KARLSRUHE. MAIN ADMINISTRATION 
BUILDING OF THE KARLSRUHER LEBENSVERSICHE- 
RUNGS-AG. By Theodor Kelter, architect BDA, Cologne. 
Assistants: H.Feltes, G. Schneider 


The architects showed courage. They built a dead north front 
on which the emblem of the KLV, sculptured by Jaeckel, 
presents the only ornamental interruption. The multi-storey 
house with its main fronts facing north and south optically inter- 
feres far less with the picture of the extended greens than had 
been predicted. On the contrary-it completes the picture and 
moreover represents an excellent focus in town-planning. The 
walled-in space amounts to 72500 cubic meters. The arrange- 
ment of the three building units has been planned with consider- 
able insight into the exigencies of town-planning. These build- 
ings are of our time, but they are not subject to short-lived 
trends in style. (p. 420-423.) 


THE SPACIOUS HOME OF AN ARCHITECT IN FRANK- 
FORT-ON-THE-MAIN. By Hermann Mäckler, architect BDA, Frank- 
‚Fort-on-the-Main. Landscape designer: Professor Mattern, Kassel 


The angular or “‘elbow’’ groundplan effectively closes the garden 
and living-areas against the immediate neighbourhood. Despite 
materially limited resources the architect-owner succeeded in 
creating a living-room which gives an impression of agreeable 
spaciousness thanks to a fortunate incorporation of the garden 
and the terrace into the general picture of the room. Very 
graceful and elegant spiral stairs lead from the living-room to the 
bedrooms on the upper floor. In addition a single flight of stairs 
leads from the entrance hall to the upper storey. The window- 
less wall of the kitchen wing, which contains several side-rooms, 
makes it impossible to view the garden from this particular part 
of the house, as it is often considered more annoying to beobserved 
from inside one’s own house than by complete strangers. 

The dining-space for the children is next to the kitchen. This 
room can also be used for sewing etc. and is equipped with 
built-in cupboards for tools and cleaning utensils. There is a 
laundry chute which ends in another side-room equipped with 
washingmachine and hinged ironing-board. Moreover this wing 
contains the hotwater tank regulated by thermostats for the 
entire house, and the shower for the servant. (p. 424-425.) 


THE NEW OFFICE STYLE! “Aggregate” office furniture by 
the furnishing house of Beierl, Munich. Design: H.M. Dräger, in- 
terior decorator, Munich 


A modern, practical series of outspoken formal balance. 'T’he 
ready-made writing-desk has no part in it. Instead, different well- 
planned units, boards, shelves etc. are combined to form a “‘desk- 
aggregate” perfectly adaptable to any kind of room and to any 
working-conditions.-Their combinations are suitable to furnish 
any office-room, from a secretary’s office to a big conference- 
room or working-hall. (p. 426-427.) 


PRIVATE RESIDENCE AT BAD GODESBERG 
By Hans Junghanns, Dipl. architect BDA, Düsseldorf 


This house was built for a single lady with her housekeeper. The 
site is especially attractive; not only because of the many old 
trees it holds, but also because of its wonderful wooded surround- 
ings. Two very old and beautiful copper beaches determined the 
position of the house. T’he sloping ground and the bending road 
furthermore add to the charm of the site. It allowed for a beau- 
tiful entrance court. Its west side is closed by the main building, 
its south side by the living-room situated under the lean-to roof, 
while the carport on the east side is situated on the lower level 
of the street bent. (p. 428-429.) 


ONE-STOREY APPARTMENT HOUSE IN COLOGNE 
By Jürgen Koerber, architect, Cologne 


Many people would enjoy to live like in a single-family house; 
yet they are not in a position to build one. The architect found a 
solution to this problem in so far as each apartment of his one- 
storey building has its own entrance to assure complete privacy 
for each particular living-sphere. Installations have been carefully 
planned so that the nightly bath of the next-door neighboor, for 
example, no longer sets a noise problem. Bathrooms etc. are 
separated from the next neighbour’s.bedroom by three walls and 
two rooms. These appartments can be rented, an advantage which 
will be especially appreciated by young couples and bachelors 
who thus can comfortably live outside the city without feeling 
bound forever to a certain place or city. (p. 430-431.) 


MOVEMENT AND REPOSE IN DANISH GARDENS 
As observed and photographed by Th. Andresen, Copenhagen 


The necessary alternate recurrence of work and relaxation, of 
concentration and recreation, is only to be found in one’s own 
living-sphere. 

Here, where the door shuts out the outside world, where every- 
body cannot get on everybody else’s nerves, where, unasked, one 
does not interfere, here is the demesne of the family, here is 
‘“‘home”’ in house and garden. 

What is the use of green surfaces, carefully attended to, public 
lawns, “fenced in’ by gravelled paths with benches where old 
people and nurses sit and guard the little ones playing in the 
dust!? One ought to be allowed to wander across these greens, to 
be in the midst of them! 

At least that is what one can do in one’s own garden! T’he path 
should go right through the middle. And it must not be a 
straight line like a rule, because there is no hurry! The path is 
not there to cover the shortest distance possible between two 
opposite points. A change of direction means a change of view, 
too, and the oftener our eyes discover something new, something 
different, the more thorough is our inward release from the 
exigencies of our daily occupational life. 

The continuity of the garden surface must, of course, remain 
uninterrupted by paths, terraces and little masonry work, which 
are apt to destroy its harmony and unity. These things must be 
unobtrusive; they must be fully incorporated into the harmo- 
ny, be it a low little wall to sit upon, be it stone-settings to trim 
the path. 

There are so many possibilities for introducing variations when 
laying our paths: in pattern and material. There are natural 
stones, e.g. laid in regular or diagonal-irregular pattern (the 
fashion of to-day), or in circles with cut erratie stones. Bricks may 
be laid in a herring-bone pattern or at right angles to the border 
trimmings of the path. In any case: The transition from the lawn 
or the shrub beds and the little paths must be unobtrusive and 
harmonious. (p. 432-435.) 


MODERN PLASTICS FOR INTERIOR DECORATING 
By Eleonore Jaumann 


The fibres, foils, and ply materials produced in the retorts of our 
chemists have been developed into materials of so high a quality. 
that the word “artificial”’ no longer implies a worthless substitute 
and has advanced to being the epitome of modern working- 
materials. Their surfaces, "resisting to almost any imaginable 
damaging, their fabulous strength, their light weight and their 
luminous colours were able to convince the most pretentious. The 
illustrations on the pages 456 to 440 can only convey mere 
suggestions of the adaptability, of the innumerable possibilities, 
which these materials open up to the interior decorator. This is 
only a beginning, the experts say; they assure us that great 
developments will follow suit. (p. 436-440. ) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


Das 200jährige Jubiläum der Kopenhagener Kunstakademie 


Die königliche dänische Akademie der Künste in Kopenhagen 
konnte am 51. März 195+ ihr 200jähriges Bestehen feiern. 
Zwar gab es schon früher unter der Leitung des in Flensburg 
geborenen Malers Henrik Krock einen Kunstunterricht, aber 
erst 175+ wurde die Kunstakademie, nach französischem Mu- 
ster, als eine größere permanente Institution mit festen Statu- 
ten und unter dem Schutz des Königs Frederik V., an dessen Ge- 
burtstag, gegründet. Gleichzeitig bezog sie den schönen alten 
Barockpalast Charlottenborg auf Kongens Nytorv, noch heute 
der Sitz der Akademie. Die dänische Kunst war damals stark 
vom Auslande abhängig, und der Geschmack der Zeit war ganz 
französisch gerichtet. Unter den leitenden Künstlern war nur 
der Architekt Eigtved, der Erbauer der heutigen königlichen 
Residenz Amalienborg, ein geborener Däne. Er war der Erste 


Direktor der neuen Kunstschule, starb aber schon im Jahre der 














Wilhelm Bendz 


-Ahlefeldt-Laurvig als Jäger 1831 


Ahlefeldt-L.aurvig as a Huntsman 





Kunst 11 








Von M. Stein, Kopenhagen 


Gründung. So wurden Ausländer die eigentlichen Schöpfer der 
Die Franzosen J.F.Saly und N.H.Jardin, der 


Schwede Pilo. Saly, der Bildhauer, schuf das herrliche bronzene 


Akademie: 


Reiterstandbild des Königs Frederik V. auf dem Amalienborger 
Platz; Jardin, der Architekt, war gerufen worden, um die 
Frederikskirche im Anschluß an diesen Platz zu erbauen. Dem 
Maler Pilo verdanken wir eine Reihe glänzender Porträts, die 
eine Entwicklung von einem buntstrahlenden Rokokoschim- 
mer zu einem an Rembrandt erinnernden pathetischen Hell- 
dunkel zeigen. Die politischen Stürme der Struensee-Zeit 
1770-1772 zwangen jedoch diese hervorragenden Männer, 
Dänemark zu verlassen, und die Arbeiten an der großangeleg- 
ten Frederikskirche wurden unterbrochen. Inzwischen begann 
aber eine Generation geborener dänischer Künstler heranzu- 


wachsen. Es waren in erster Reihe der Bildhauer Wiedewelt, 













































































#01 
























































als Freund Winckelmanns bekannt, und die Maler Abildgaard 
und Jens Juel. Abildgaard war ein ernster Historienmaler, ein 
8 
peintre-philosophe im Sinne Poussins, Juel der beliebte Por- 
trätist, zugleich Begründer der dänischen Landschaft. Unter 
’ o© {=} 
ihnen gewann die Akademie an Selbständigkeit und Bedeu- 
tung, so daß man um 1800 vom Ausland nach Kopenhagen 
kam, um dort zu studieren. Die großen deutschen Roman- 
? o 
tiker Philipp Otto Runge und Caspar David Friedrich waren 
PF & } 
Schüler der Kopenhagener Akademie, ebenfalls der subtile 
Y o ’ 
.Ker- 


sting. Die Akademie bildete auch den einzigen dänischen 





Meister desnorddeutschen Stimmungs-Realismus, G 


Künstler von Weltruf aus, den Bildhauer Bertel Thorvald- 
sen, der 1797 nach Rom ging, wo er sein Leben verbrachte. 
Er entwickelte sich hier zum Fürsten des Klassizismus und 
gehört nicht nur der dänischen, sondern der europäischen 
Kunstgeschichte. Sein jüngerer Landsmann, der Maler 
C.W.Eckersberg, genoß zuerst den Unterricht Abildgaards, 
ging aber 1810 nach Paris, um sich im Atelier des J.L. David 
weiterzubilden. Später in Kopenhagen zum Professor er- 
nannt, wurde er Jahrzehnte hindurch der einflußreichste 
Lehrer der Akademie. Die Technik und Lehrergebnisse 
seines französischen Meisters verschmolz er mit eigener 


dänischer Gesinnung. Man nennt ihn den ‚Vater der däni- 
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Jens Juel 








Jens Juel 


Peter Anker mit Frau und Tochter 17 


Peter Anker with wife and daughter 


G.J.C. Hardenberg-Reventlow 
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schen Malerei‘, und in seiner Schule bildeten sich die Maler 
des sogenannten „Goldenen Zeitalters‘“ heraus, die Kobke, 
Bendz, Marstrand, Hansen u.a. Mit ihren Porträts und In- 
terieuren, die die anmutige dänische Biedermeier-Epoche spie- 
geln, brachten sie eine intim verfeinerte, malerische Kultur 
hervor. Die ruhige nationale Eckersberg-Tradition dauerte bis 


tief in das 19. Jahrhundert ununterbrochen fort. Da begann aber 





ein neuer, radikaler, französischer Einfluß. Tuffen und Kroyer, 
die in Paris Schüler Bonnats waren, leiteten in den achtziger 
Jahren die freien Studienschulen in Opposition gegen die Aka- 
demie. 1891 entschlossen sich führende Maler, darunter 
Th. Philipsen, der Erneuerer der dänischen Landschaft, nicht 
mehr am offiziellen jährlichen Salon des Charlottenborg teilzu- 
nehmen und gründeten die Freie Ausstellung (vgl. die Secessio- 
nen in Berlin und München unter Liebermann und Uhde). Seit- 
dem hat es immer Spannung zwischen der jungen lebendigen 


Kunst und der Akademie gegeben; mehrere der besten moder- 




























































































































































































Theodor Philipsen 





Kälber am Strand 
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Heifers onthe Beach 


Jorgen V. Sonne 


Ländliche Szene 


Rural Scene 


18548 
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Ditlev Blunck Dänische Künstler mit Thorvaldsen in römischer Osteria 


Danish Artists with Thorvaldsen at a Roman Österia 


Filhelm Hammershoi Gruppenporträt 1901 Group Portrait 
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nen Künstler besuchten sie nie, sondern die Technische 
Hochschule und das Atelier des hervorragenden Lehrers 
Kr. Zahrtmann. Ferner spielen bekanntlich heute Auto- 
didakten eine gewichtige Rolle im Kunstleben. Trotzdem 
sind einige Vertreter der jüngsten experimentierenden 
Kunst tatsächlich mehr oder weniger Schüler der Akademie 
gewesen — und ursprüngliche Rebellen sind später Profes- 
soren geworden... 

Anläßlich des Jubiläums wurde im neueren Teil des Charlot- 
tenborg-Palastes unter der Leitung von Museumsinspektor 
Erik Lassen eine große retrospektive Ausstellung dänischer 
Kunst von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis auf die heutige 
Gegenwart veranstaltet. Sie umfaßte sowohl Malerei und 
Skulptur wie auch Graphik und Architekturzeichnungen. 


Das Prinzip war, außer Gründern und ersten Lehrern, nur 





Werke von Schülern der Akademie in kritischer Aus- 





wahl zu zeigen. Somit waren, was die ersten 150 Jahre 
betrifft, fast alle führenden Namen vertreten, aber infolge 
der oben skizzierten Entwicklung mußte die Repräsentation 
des 20. Jahrhunderts erhebliche Lücken aufzeigen. Ein ein- 
heitliches Bild der neuen dänischen Kunst konnte nicht ge- 
geben werden. Aber trotzdem ist diese Ausstellung lehr- 
reich gewesen. Sie bot auch Gelegenheit, eine Reihe selten 
gesehene oder aus schwer zugänglichem Privatbesitz stam- 


mende Werke kennenzulernen. 


















































































































































Der Landschafter Hokusai Yon Hermann Bünemann 


Oh, die Freiheit, die schöne Freiheit, wenn man sich auf sommer- 
lichen Fluren ergehen wird, die Seele allein, befreit vom Körper! 
(Gedicht des Hokusai über den Tod) 


Es liegt wie ein feiernder Klang über diesen Blättern, Offen- 
barungen eines Genies, in denen Japan erstmals sich selbst, den 
Duft seines Bodens erkannte: Silberglanz der Inselluft, aufstei- 
gend aus den Wassern der Reisfelder, den wechselreichen Li- 
nien des Archipels, aus dem Wandel der mildgetönten Jahres- 
zeiten, dem Grün der quellenreichen Berge, aus der Stimme 
des Meeres entlang tannengesäumter Küsten. Und über allem, 
Flachland und Berge, Inseln und Ozean überragend, jener un- 
begreifliche Berg, der Claudel sagen ließ, er gleiche dem groß- 
artigsten Altar, den die Natur je ihrem Schöpfer errichtete... 
Das Schicksal des Genialen indessen, so beginnt de Goncourt die 
bewundernde Schrift, mit der 
er Hokusai (1760-1849) dem 
Abendland vorstellte, sei im 
Osten eben nicht besser als bei 
uns. Für die stolzen Kreise der 
Vornehmenjedenfalls, die sich 
HütervonKulturund Tradition 





fühlten, warundblieb derSohn 
des Spiegelmachers ein Ple- 
bejer. Hier schätzte man nur 
die vornehmen, die seit eh 
und je zugelassenen Gegen- 





re 5 R A RUHR 
stände einer esoterischen S 
Kunst. Während Hokusai, N N 
durch alle Tage schweifend, hal, 
das Leben zeichnete und 


1 
malte, wo und wie er es eben \ An h 
faßte, 


Vielschichtigkeit. Unmöglich 


\ 


in seiner Fülle und 





Vin! 
N 


I 


für Leute mit Geschmack. A 
Der Lebensstil 


atmete 





dieser Elite 
in allem einen töd- 
lichen Ernst. Hokusai dagegen 
lachte gern. Eine ärgerliche 
Erscheinung also, die man am 
besten verschwieg. Da er aber 
beim Volk, bei der Menge der 


Kleinbürger, beliebt war, da 


K. Hokusai 


seine Bücher und Blattreihen 
bis zur völligen Erschöpfung 
der Holzstöcke gedruckt, und dann nochmals neu aufgelegt 
wurden, so war sein Schicksal weniger bitter wie das manches 
Impressionisten, wiewohl der ständig Verschuldete von den 
Widerwärtigkeiten des Lebens nicht weniger verfolgt wurde. 
Wenn er inzwischen von der offiziellen Ästhetik seines Landes 
in Gnaden aufgenommen wurde, so ist das nicht zum wenig- 
sten der unentwegten Begeisterung der abendländischen 
Künstlerschaft zu verdanken, das heißt vor allem der Schule 
von Paris, den Impressionisten, denen seine Landschaften 
Offenbarungen waren, den Nachimpressionisten, die sich von 
der Synthese seiner Linie inspirieren ließen. Was aber mag 
denn nur unseren verdienstvollen Historikern des Holzschnitts, 
den Herren v. Seidlitz und Kurth beigefallen sein, daß sie sich 
das hochmütige Vorurteil jener Kaste zu eigen machten und in 
verantwortlichen Darstellungen in die Welt schickten, ein 
Vorurteil, zu dem es ihnen doch an der jene Haltung wenigstens 


hl 


a) V 


Fuji und großes Boot (bei Ushibori) 


erklärenden Hintergründen gänzlich mangelte? Was deutschen 
Kunstrichtern nicht selten beifällt: eine Theorie. Die Theorie 
nämlich von dem notwendig dreiteiligem Rhythmus im Ablauf 
jeder Kunstepoche. Hat ein Künstler das Pech, zur dritten 
Phase, nämlich der des ‚„Niedergangs“, zu gehören, so mag 
seine Erscheinung noch so groß, noch so stark sein, dem durch- 
schauenden Blick des in der Theorie Gesicherten enthüllen 
sich doch die Züge des Niedergangs. So wird aus Utamaro ein 
„Dekadent“. Was Hokusai betrifft, so kann man dem Mann das 
Genialische zwar nicht gut absprechen, aber leider — wir zitie- 
ren — „leider sei er durch und durch Plebejer, der sich in den 
Kleinlichkeiten des Lebens behaglich fühlte“. Seine Wesensart 
durchaus „ein stilloser Realismus‘. ‚Nie habe er sich an die 
Darstellung eines großen und edlen Stils herangewagt, nie die 
Naturbeobachtung einer höheren Kunstauffassung dienstbar 
gemacht.‘‘ Kurth gar, schmerzlich bewegt, erblickt in ihm 


„den Verderber und Zerstörer einer hohen Kunst“. 









., 
Ns: 


Yu 


Nadal 


Mount Fuji and a Large Boat (near Ushibori) 


Prüfen wir, durcheilen wir eine Auswahl — denn anders ist das 
bei diesem Riesenwerk nicht möglich — der zahllosen, der 
Epoche der Landschaften voraufgehenden illustrierten Bücher. 
Der Mann erweist sich gewiß zwar überall als ein leidenschaft- 
lich dem Leben Zugetaner, mit einem neuen, frischen, wahr- 
haftigen Blick (voll nie gesättigter Neugier) auf Menschen und 
Dinge, in gleicher Person aber als ein vom Inneren her ordnen- 
der und verwandelnder Dichter, als ein Dichter, ergriffen von 
der Legende, mit einer gern ins Unsichtbare schweifenden 
Phantasie, mit einer dämonisch-genialen Vorstellungskraft, 
vor allem in der Beschwörung von Phantomen, ein Surrealist, 
mit dem verglichen alles, was sich bei uns so nennt, ach, wie 
matt erscheint, und schließlich als ein eminenter Stilist der 
Linie und Arabeske. Offenbar knüpft sich das Mißverständnis 
des „‚Realismus‘‘ vor allem an das ‚‚mangwa‘‘, jene 15 Skizzen- 
bücher (erschienen ab 1814), Ertrag von 57 Jahren Arbeit eines 
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„vom Zeichnen Verrückten‘, wie er sich 
selbst nannte. Freilich die unerhörtesten 
Stoffmassen: Männer, Frauen, Felsen, 
Kinder, Fische, Kräuter, Gespenster, 
Tiere, Blumen, Ungetüme, all dies in 
buntestem Wirbel. Von einem Realisten ? 
Nur dann: wenn man darunter einen 
Realisten der Tiefe versteht, der überall 
das Wesen der Dinge berührt, und zu- 
gleich — einen Phantasten, der nämlich 
zwischendurch, immer wieder dem Hie- 
sigen entweichend, Götter erfindet, Phan- 


tome, Ungeheuer. Einen Dichter also. Der 





Grundklang dieses Dichte trunkenes, 
mit Melancholie leis gemischtes Versun- 
kensein in das Schauspiel dieser Welt des 
Ephemeren, des ewigen Strömens, ewig 
entgleitender Schönheit (im Gegensatz 
zum immer mitempfundenen metaphysi- 


„tao‘‘). Daher seineVor- 





schen Prinzip de 
liebe für allerhand fahrendes Volk, Akro- 
baten, Gaukler, Kunstreiter usw., ebenso 
wie für den flüchtigen Vorübergang der 
Gebärden des Alltags, mitihrer unbewuß- 
ten Komik. Denn hier, in den Fahrenden 
vorallem, in ihrer äußersten (doch zweck- 
losen) Leistung, empfand ertiefdie Flüch- 
tigkeit alles Menschlichen. In der Amü- 
siertheit dieses sehr menschlichen Dich- 
ters ist immer Wohlwollen, nie Ironie, oft 
Melancholie, und immer findet er die 
geistvollste Behandlung in jenem tänzeri- 
schenBuffo-Stil,der die stärksteBewegung 
inderknappsten Arabeske zusammenfaßt. 
Die Arabeske. Wie sie das Leben auszu- 
drücken verstanden mit einem bloßen 
Kontur, dies war es, was Monet an den 
Japanern bewunderte. Nie genug wird 
man auf die zentrale Bedeutung der Linie 
in der Kunst des Ostens hinweisen, dieses 
sublime geistige Prinzip, kulthaft heilig- 
gehalten durch die Zeiten. Von Hokusai 
gerade in den Landschaften überlegen 
gehandhabt, unterstützt nur durch leich- 
te, flächige Farbtönungen. Wie vermag es 
dieser Magier, mit der knappen, scharf 
zusammenfassenden Arabeske der einen 
aufrauschenden und sich höhlenden Woge 
das ganze Meer zu beschwören, die 
Furchtbarkeit des Elements, sein Brüllen, 
seinen universalen Rhythmus! Sparsam- 
ste große Linien, die den Vordergrund, 
ebenso sparsame, die die Ferne des Hori- 
zonts angeben, konstituieren einen Raum 
von weitester Weite, der überall das Un- 
endliche ahnen läßt. 


K. Hokusai 

„Tokusakari“ (Schachtelhalmschneiden) 

aus „shika shashinkio“* (Bilder chinesischer und 
Japanischer Dichter) 

“Tokusakari” (horse-tail cutting) from 

„shika shashinkio“* (Pictures by Chinese and 


Japanese Poets) 


Bedenken wir einen Augenblick: es ist cin 
alter, 65jähriger Mann, der, nach einem 
Wachstum ohnegleichen, und nachdem er, 
Wurzeln 


ständig weiter und tiefer ins Leben senkte, 


unaufhörlich zeichnend, seine 
nun seine ganze Reife und Weisheit jenem 


zärtlichen Bezug zuwendet, der seinem 
Volk immer der wichtigste war, dem Bezug 
zu Mond und Wasser, zu den Weiden und 
Wildenten. Und der mit einem Schlag und 
durch nichts in seinem bisherigen Werk vor- 
bereitet — erklärbar nur als Ausbruch innerer 
Überflüsse, angesammelt in einem Leben be- 
Natur — der 


außerordentlichste Landschafter wird, der 


wundernden Anschauns der 
die Jahreszeiten beschwört, die Karte der 
Wälder, Wiesen und Felder aufstellt, dem 
Lauf der Flüsse folgt, das Meer hinbreitet 
oder es aufsteigen läßt in Schäumen von Mus- 
selin. Erzählen die hier abgebildeten Ansich- 
ten von dem milden Land der Küste, so er- 
schließen andere Blattfolgen, die der „Brük- 
ken‘ und ‚Wasserfälle‘‘, eine romantische 
Wildnis mit schwindelnden Brücken zwischen 


starren Felsen, wilden Bächen, betäubenden 





Kaskaden und unruhigen Wolken, — lauter 


Sinnbilder des Ephemeren. Wieder eine 
andere Folge (‚shika shashinkio‘“, „Bilder 
chinesischer und japanischer Dichter‘, um 
1850) führt in einen Bereich von zart elegi- 
scher Stimmung. Zu ihr gehört das farbig 
abgebildete, ganz aus Stille sich bildende 
Gedicht. Das Format, das den Leser gewiß 
verwunderte,schließt an die Langbilder (kake- 
mono) der klassischen Landschaftsmaler an. 
Die Kompositionen erheben sich über alten 
chinesischen und japanischen Dichtungen und 
entsprechen dem seltsamen Phänomen einer 
Rasse, die sich beim Anschaun der Natur 


uralter, immer noch auswendig gewußter 





Poesien erinnert. Wegen der hier erreichten 
harmonischen Beziehung von Mensch und 
Landschaft stellte de Goncourt diese Reihe 
am höchsten. In den klassischen Landschaf- 
ten besorgte diese Beziehung die kleinkleine 
Figur eines esoterischen, meditierenden Ein- 
siedlers. Bei Hokusai sind es Passanten, rei- 
sende Dichter, hohe Herrn in der Verbannung, 
Landleute, auch sie über das was sie schen 
meditierend. Hier ein alter Bauer, der mitden 
geernteten Bündeln Schachtelhalmen heim- 
wärts geht. Er sieht den stillen Glanz des Mon- 
des über vergilbenden Bäumen, Wildenten 
druselnd auf abendlichem Weiher, aufstei- 
gende Nebel. ‚Das Jahr geht zu Einde‘‘, denkt 
er, „immerfort ist Abschied.‘ Melancholie 
des Herbstes spiegelt sich in seinem aufgeho- 
benen alten Gesicht — ist es nicht wie von 
rueghel?- wie in der ganzen stillen Natur. 
Welche Verinnerlichung; diese Elegie eines 
angeblich ‚,‚stillosen Realisten‘‘! An dieser 
Stelle darf einen Augenblick der merkwürdi- 


gen Tatsache gedacht werden, daß im ostasia- 


tischen Bereich, und zwar nur hier, etwas unserer abendländischen intimen Land- 
schaft Verwandtes entstand, Landschaft als &tat d’äme... Für uns unstreitig 
sein Meisterwerk und Höhepunkt sind die 56 (inWahrheit 46) Ansichten des Fuji 


(„fugaku sanju rokkei‘‘, 1825) 





, geniale Offenbarungen, Schöpfungen zugleich von 
kühner, erregender Neuheit und tiefer Traditionsverbundenheit, und damit über 
dasZiel und denRang der gleichzeitigen Schule — des ukiyo@ - ähnlich weit hinaus- 


ragend wie etwa Renoir und C&zanne über ihre impressionistischen Genossen. Auch 





K. Hokusai Fuji, vom Strand von Shichiri-ga-hama aus Mount Fuji, view from the beach of Shichiri-ga-hama 


Fuji und Riesenzeder (Paßhöhe von Mishima) 


in diese große und vielschichtige Symphonie spielt das Buffoneske hinein, nämlich 





mit jenen Scherzis, die den Fuji gleichsam vertraulich, von fast plumper Vertrau- 
lichkeit erscheinen lassen. Hübsch und harmlos, wie ein blankes Reishäufchen, 
plötzlich auftauchend unter einer Brücke, oder zwischen den Stangen eines Zim- 
mererplatzes, oder unter einem Balken, den man zersägt, oder gar in der Mitte 


eines riesigen Fasses, das ein Küfer zu dichten im Begriffe ist. Neckisch, ja neu- 
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Mount Fuji and Readwood (Mishima pass) 


gierig, als inspiziere er ein bißchen oder treibe Schabernack mit 
den Handwerkern, die er distrahieren möchte. Zwischenspiele! 
Kann denn ein Gott aufhören, Gott zu sein? Denn daß der 
Maler den Berg so empfand, dafür bedürfte es nicht erst des 
ausdrücklichen Hinweises der beiden Bilder, mit denen er die 
spätere Folge von 100 Fuji-Variationen (kleinen Holzschnitten, 
wie lavierte Zeichnungen, in drei Bänden) einleiten wird: mit 
der den Berg personifizierenden Göttin sowie der Anbetung 
des (nach der Legende) fix und fertig von einem Erdbeben 
emporgeworfenen Erlauchten. Auch die großen Blätter machen 
es, allein durch das Medium ihrer Form, fühlbar. Dabei 
haben wir noch nicht einmal die erhabensten Fassungen — 
da man ihnen so häufig begegnet — ausgewählt. Das ent- 
scheidende Wort ist gefallen. Denn es handelt sich hier um 
die weite Spanne und den stetigen, vielfach variierten Über- 
gang vom Vertraulichen zum Erhabenen. Sah es zunächst 
fast so aus, als begebe sich jener auf ein Niveau mit den Men- 
schen, nehme Anteil an ihrem Getriebe, so nimmt er sich 





K. Hokusai 


Fuji, zwischen den Hügeln von Meguro 


jetzt mehr und mehr zurück, in seine Herrlichkeit. Das 
Menschliche sinkt ab, wird zwergenhaft, fast ein wenig komisch. 
Kaum, daß der Erlauchte noch die Pilger beachtet, die 
seinen Saum berühren. Längst schon trat Sumpfland, Lava- 
grund an die Stelle der Felder, tief unter seiner Einsamkeit 
dunkeln die Täler. Oder er wirft die unendlichen Räume der 
Meeresküsten um sich wie ein weites Gewand. Die erhaben- 
sten Formulierungen zeigen nichts als das nackte, mächtig 
getürmte Gestein des Gipfels, aufragend aus den Konterforts 
der Vorberge, ziegelrot bei klarem Wetter, purpurn bei Ge- 
witter. Hokusai habe ‚‚die Naturbeobachtung nie einem gro- 
Ben und edlen Stil unterworfen?’ Nun, dann weiß ich nicht, 
was Stil ist, wenn nicht diese makellose, letzte Synthese, tief 
auf dem Wesen der Dinge ruhend. So erhebt sich denn der 


Berg unaufhörlich aus dem großen Fluten (Wechsel der Jah- 


408 





Mount Fuji, between the hills of Meguro 


reszeiten, der Tageszeiten, Unruhe der Wolken und der Wet- 
ter) sowie aus dem Wechsel der Standorte des beharrlich wer- 
benden Malers: > 

Sechsunddreißigmal und hundertmal 

8 

hat der Maler jenen Berg geschrieben 
weggerissen, wieder hingetrieben 
(sechsunddreißigmal und hundertmal 


zu dem unbegreiflichen Vulkane, 
selig, voll Versuchung, ohne Rat, — 
während der mit Umriß Angetane 
seiner Herrlichkeit nicht Einhalt tat: 


Was bedeutet die Riesenzeder, die mehrere Pilger nicht zu 
umspannen vermögen, neben seiner ewigen Jugend, was das 
weite Meer neben seiner reinen, leichten Übersteigung? Noch 
einmal klingt Menschliches buffohaft hinein in jenem Bilde, 
das die Sphären des Vertraulichen und Erhabenen auf so geniale 
Weise vereinigt. Vorn die muffige Intimität des Bootshaus- 
halts, aus dessen Innern wir die 
Stimmen zu hören meinen. 
Schmutzwasser platscht, Vögel 
schrecken auf. So zerreiß3t der 
Mensch mit seinem emsigen 
Tun die Stille in einem wei- 
testen Raum, der mit der 
erhabenen Erscheinung des 
Berges fern in die Ewigkeit 
überzugehen scheint. 

Es ist des feinsinnigen Fran- 
zosen L. Aubert(,,Les Maitres 
de l’Estampe japonaise‘‘) Ver- 
dienst, die über die Zeiten 
gehende Filiation dieses revo- 
lutionären Geistes mit den 
großen Klassikern der Land- 
schaft, den Sesshu und NMloto- 
nobu (15. Jhr.) ins Licht ge- 
setzt zu haben. Fühlbare for- 
male Anklänge, die Vorliebe 
für die gleichen Landschafts- 
elemente: Berge, Wasser- 
fälle, Weiher, Nebel, Brük- 
ken, brandende Wellen. Aber 
das ist nicht das Wesentlich- 
ste. Sondern der alles durch- 
waltende Klang und Duft des 
Poetischen, samt den man- 
cherlei Anspielungen und An- 
lässen zur Meditation. Die Weite und das Imaginäre der 
Raumvorstellung. Der Geist des Erhabenen und Religiösen. 
Der Geist der Alten verwebt sich wunderbar mit den erregend 
neuen sinnlichen Erkenntnissen. Zwar übten jene die strenge 
Selbstbescheidung auf den einen Ton der Tusche. Doch im 
übrigen teilt auch er ihre äußerste Sparsamkeit, die Angst, 
zuviel zu sagen, den Kult der Linie. Derart, daß die Worte ab- 
strakt, konkret auch bei ihm ihren Wert verlieren. Man darf 
sagen, daß die Kunst dieses ‚‚Plebejers‘‘, dieses „‚Spaßmachers 
fürs Volk‘ — dem Einfluß der stillen Kräfte der alten Meister 
nicht nur weit offen war, sondern daß er ihren Maßen in seinen 
schönsten Leistungen entspricht. „‚Verderber und Zerstörereiner 
hohen Kunst?“ Uns will er vielmehr — wie Utamaro - als einer 
jener konstruktiven Geister erscheinen, in denen eine Kultur, 


die eine Krise nahen fühlt, sich noch einmal zusammenfaßt. 


Antonio Music Yon W. Christlieb 


Antonio Zoran Music gehört heute zu dem reichen Chor moder- 
ner italienischer Künstler. Er wurde 1909 im damaligen Görz 
geboren, dem heutigen jugoslavischen Gorizia, und studierte an 
den Kunstschulen in Zagreb und dann in Madrid, wo er sich bis 
zum Ausbruch des Bürgerkrieges aufhielt. Zwischen 1955 und 
1940 liegen zahlreiche Reisen nach Dalmatien. Seinen Wohn- 
sitz nahm Music in Venedig. Er führte hier einige Fresken für 
Kirchen aus. Im Jahr 1945 wurde er von der Straße — genau 
gesagt, vom Rio Terra Foscarini, gleich neben der Accademia 
— weg verhaftet. Warum ? 

Antonio Music schüttelt heute noch die Schultern über diese 
Frage. „Vielleicht habe ich irgend jemand ähnlich gesehen, 











A4.Music 


Vorüberziehende Pferde 1948 


Horses Passing 





den die Gestapo suchte. Ich war jedenfalls der Verkehrte.‘* 
Es folgten zwei Jahre im Konzentrationslager in Dachau. Bei 
der Befreiung im Jahr 1945 kann Music einige Zeichnungen 
mitnach Hause nehmen, Dokumente seiner Begegnung mit den 
Formen totalitärer Justiz. Schwerer noch wiegt der Erfahrungs- 
gewinn, der Musies Einstellung zu den Problemen des Lebens, 
zu einem durchgegorenen, wenn auch keineswegs nihilistischen 
Skeptizismus hat ausreifen lassen. 

Ein Besuch in dem Dachatelier von Antonio Music in Venedig 
gehört zu den reizenden Überraschungen, wie sie dem Frem- 
den in südlichen Ländern manchmal vergönnt sind. Die graue 
Fassade läßt die solide Behaglichkeit, die sich von der zweiten 
Treppe ab auftut, nicht vermuten. Von oben hat man einen un- 
vergleichlichen Blick über die Dächer der Lagunenstadt. Der 


Ton der hellen, fast weiß geglühten Dachziegel, in tausend 





Nuancen spielend, beherrscht den Rundblick. Man glaubt in 
dem vielfach gebrochenen Rot- Weiß-Rosa-Grau einen Reflex 
von Musies duftiger Palette zu spüren. 

Auf der Staffelei steht ein Bild ‚im Werden‘. Was an der 
Komposition noch fehlt, kann der Neuankömmling nicht er- 
raten. Die Leinwand sieht schon reif und geschlossen aus. Aber 
Music meint, er müsse noch viel daran arbeiten. Vielleicht ist 
es an jedem zweiten Tag nur ein Strich, den Music gedanken- 
voll dazusetzt — seine Kompositionen reifen unendlich langsam. 
Der Farbauftrag ist äußerst dünn, es gibt fast keine Über- 
malungen, das Grundgerüst steht von Anfang an fest, lediglich 


die Farbe wird aus einem neutralen, lockeren Gesamtton vor- 






























sichtig entwickelt und zu behutsam ausgewogenen Kontrasten 
gesteigert. Aber selbst am Schluß ist der Farbkörper noch so 
hauchdünn, daß das Korn der Leinwand wie ein feinvibrieren- 
der Raster mitspricht. 


Unsere Farbtafel, nach einem 1955 entstandenen Bild aufge- 





nommen, gibt einen guten Begriff von der jetzigen Komposi- 
tionsweise Musics, wenn auch hinzugesetzt werden muß, daß 
eine so ausgiebige Verwendung des Rot bei ihm nicht häufig 
vorkommt. Die Mehrzahl seiner Schöpfungen bewegt sich in 
einem gedeckten Grau, Beige und Umbra, die Helligkeiten 
neigen gern zu gelblicher Beimischung, Blau und Grün werden 
für sparsamste Kontrastwirkung aufgehoben. 

Nichts wäre wohl verkehrter, als wenn man Music zu der 
Gruppe der auch in Italien zahlreich vertretenen „ungegen- 


ständlichen Maler‘ rechnen wollte. Die korb- oder hügelarti- 
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gen Gebilde, die man auf seinen Bildern immer wiederkehren 
sieht, sind zwar keine Abbilder greifbarer Wirklichkeiten, 
aber ‚Objekte‘ sind sie gleichwohl — wenn auch nur ad hoc er- 
schaffene Gegenstände einer malerisch träumenden Phantasie. 
Diese Hügel, Kuppen und Bänder, diese gestreiften Iglus, 
Zelte, Pyramiden oder Waben waren einst wirkliche Dinge — 
Bergformen, Tiere, sich bückende Frauen, Marktkörbe, die 
Music im Verlauf des vergangenen Jahrzehnts immer mehr auf 
eine malerisch-stereometrische Grundform reduziert und 
gleichzeitig mit farbiger Bedeutung angefüllt hat. Man kann 
die Entstehung all dieser jetzt so ‚‚abstrakt‘‘ anmutenden For- 
men lückenlos durch den Vergleich mit früheren wirklichen 
Landschaften und Marktszenen ablesen. Oft hilft auch der Titel 
auf eine Spur, die der weitgehende Abstraktionswille im Sicht- 
baren schon nicht mehr erkennen läßt. 

Unverändert geblieben ist jedoch der Grundton, der Stim- 
mungsgehalt, dieses für Music so charakteristische dämmrige 
Weben, dieses stillebenhafte Beieinander von freundlichen, 
einander befreundeten Dingen, mögen es heimkehrende Pferde 
sein oder aufpackende Marktfrauen, verkarstete Bergkuppen 
oder ziehende Segel. Ein Schlachtenbild von Music oder etwas, 
was in abstrakter Form dem entsprechen würde (etwa: ,„Kämp- 
fende Formen‘ oder „Blau gegen Weiß“), ist völlig undenkbar. 
Ruhige, zarte Harmonie, lockeres Beisammensein (manchmal 
enger, manchmal weiter, aber nie dichtgepacktes Gedränge) 
und eine milde, sanft atmende Atmosphäre sindihm malerische 
Lebensbedingung. Insoferne erscheint Music als der legitime 
Nachfolger des nun bald 66jährigen, in Bologna lebenden 
Giorgio Morandi. Dabei verbinden sich in der Kunst von 
Antonio Music altösterreichischer Charme und italienische 
Leichtigkeit zu einer lyrisch-musikalischen Gesamthaltung, 
die sich mit stimmungsvoller Zartheit in das Bild der zeitge- 
nössischen italienischen Malerei einfügt. 

Seit etlichen Jahren hat Music ein Atelier in Paris, das er 
während einiger Monate des Jahres bewohnt. Die Pariser Kunst- 
händler rechnen ihn daher zur ‚Ecole de Paris‘‘, was freilich 
nichts daran ändert, daß er bereits als fertiger Künstler nach 
Paris kam. 


Fon oben nach unten: From top to bottom: 


Peasant Women 
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4. Music Bäuerinnen 195 
A. Music Segel von Chioggia 1955 Sails at Chioggia 


4.Music Landschaft 1952 Landscape 
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Landschaft 1955 I.andscape 





W. Bertoni 
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Concerto 


Holz, 1950 


Concerto 





Wood 


Der Bildhauer Wander Bertoni 


Von Alfred Schmeller 


Im letzten Krieg kam ein junger Fremdarbeiter nach Wien und 
machte hier durch die Vermittlung der Bildhauer Maria Bilger 
und Heinz Leinfellner die Bekanntschaft mit der Kunst. Er 
wurde auch Bildhauer und blieb da. Er stammt aus Cadisotto 
und heißt Wander Bertoni. Mehrere Dinge wirkten damals auf 
ihn ein: das war einmal die etwas scharfe Luft im Art-Club, 
der Gruppe moderner Künstler in Österreich; das war dann 
etwas später die Persönlichkeit Wotrubas, die ihn jedenfalls 
mehr beeindruckte, als ihn dessen Kunst formal beeinflußte. 
Und das waren außerdem häufige Reisen nach Italien und Paris. 
Die Gesammelten Werke Bertonis umfassen heute eine Zahl 
von etwa 50 Figuren mittlerer Größe. In den Jahren nach dem 
Krieg hat er sie nur so aus sich herausgeschossen; jedes Stück 
war der Niederschlag einer anderen Erfahrung. Er stellte 
ständig seinen Einfallsreichtum auf die Probe. In dieser Zeit 
ging er meist von der menschlichen Figur aus, und seine The- 
men waren hauptsächlich ‚‚Kämmende“ oder ‚‚Liegende“, 
Gruppen wie „Mutter und Kind‘, ‚Familie‘ und ‚‚Liebes- 
paare“, 

Diese frühen Figuren muten manchmal an wie ein mächtiger, 
unartikulierter Urwaldgesang, es waren Gestalten wie von der 
Meeresdünung bewegt: ein weiblicher Okeanos; oder eine 
„Kämmende‘“, die den Eindruck macht, als ob der Wind 
durchs Schilf kämmte, wie ein Faun. Diese Figuren sind lauter 
Einladungen an die Hand, das Auge zu entthronen. Das ‚‚Liebes- 
paar“ ist eine Stromlinienplastik, ohne Anstrengung ist der Um- 
riß gefaßt. Von Luft umflossen liegen die beiden lässig da, wäh- 
rend der Raum vorbeizustreichen scheint. Die unbewegliche 
Gruppe fährt jedoch ‚‚in Wirklichkeit‘‘ wie auf einem Ringel- 
spiel vorbei — eppur si muove: ein schönes Symbol der Lieben- 
den, die nicht gewahren, was um sie herum vorgeht. 

Die momentane Erschließung der künstlerischen Ader bei 
Bertoni traf bestens mit dem fast wilden Aufbruchsgeist in der 
Nachkriegszeit Wiens zusammen, und wenn er sich in seinen 
ersten Werken noch einem privaten Fauvismus hingab, so 
zeigte er bald in der betonten Durchgliederung der Form die 
Bemühung, eine aus den Fugen geratene Ordnung zu bewälti- 
gen. Er arbeitete mehr bewußt, die Formen fließen nicht mehr 
ineinander über, sie werden kontrapunktiert; bezeichnender- 
weise spielt das musikalische Thema stärker mit (,‚Concerto‘‘). 
Der ‚‚Mandolinenspieler‘‘, ein immer wieder auftauchender 
Vorwurf, ist ein Steinzeitbursche, der die Sonne verherrlicht. 
In den ‚„‚Musizierenden Gruppen‘‘ wird das Stampfen und Ra- 
sen exakter Tanzwut von gellenden, schneidenden Tönen be- 
gleitet. Eine Tanzgruppe, ‚Jam Session‘‘ betitelt, ein Relief, 
mutet auf den ersten Blick an wie eine Partitur, auf der Noten- 
linien und -köpfe durcheinandergeraten sind. 

Dann wieder baute er aus Stanitzeln ein wohlproportioniertes 
Gefüge auf und gelangte zu den „Fächerkompositionen“: 
Gruppen von Frauen in adeliger Haltung. Der Ausfallschritt 
formt den Kimono, und in der Falte ist das Schwert verborgen. 


IW, Bertoni Kunststein 


Irtificial Stone 


Aber Bertoni gewann, wie er selbst sagt, die Einsicht, daß es 
nicht genügt, von der Figur auszugehen und wegzunehmen. Sei- 
nem romanischen l’ormgefühl erschienen diese rhythmisierten 
Figurengruppen „‚grotesk“‘ (,„Idyll“). Und er hat sich seit 
etwa 1950 immer mehr der forme libre zugewendet. Man muß 
den umgekehrten Weg gehen, muß bei der frei erfundenen 
Form beginnen und zur Gestalt gelangen, die nicht vorschnelle 
Assoziationen zuläßt. 

Seit langem ist der Sinn erwacht für die freie, in sich selbst 
ruhende Form, für das Isolierte, Knappe, Ausgeprägte. Man- 
cher sammelt Gegenstände, weil er Freude an ihrer Formklar- 
heit hat: geschliffene Kieselsteine, chinesische Vasen, Mu- 
scheln, Stockgriffe, Masken oder Kastanien. Ein Blick in ein 
neueres Naturkundebuch zeigt, wie die Photographie die Na- 
tur sieht: Großaufnahmen offenbaren die plastische Eigenwil- 
ligkeit des Details. Das Modische einer Knospe, die kunstge- 
werbliche Eleganz eines Blattansatzes, das Porträt eines Ast- 
knotens, das Haifischmaul eines Studebakers, Diagramme, wie 
sie der Wind in den Sand schreibt. Die Natur kommt zu Hilfe. 
Baum und Fels, Knospe und Frucht lassen sich plastisch — 
förmlich — begreifen. Natur ist nicht mehr Kapital, das unter 
Nützlichkeitsaspekten gewuchert wird: Natur als Ozon oder 
Muskeltraining oder Wissensquell. Man zählt nicht mehr 
Staubfäden. Tritt man näher an die Natur heran, ist sie reich 


an autonomen Formen. 








Man kann also eigentlich nur Gleichnisse erschaffen. In 


dieser Phase entstand dann eine Plastik aus dem Stoff, 
aus dem Flugzeuge gemacht werden, aus Aluminium. 
Mehrere scharfkantigeFormenüberkreuzensichscheren- 
artig und greifen mit spitzen Enden in den Luftraum. 
Die Grundgestalt ist etwa ein doppeltes, leicht gedrehtes 
Andreaskreuz. Die Zacken blecken gefährlich wie Hai- 
fischzähne; der ganzen Gestalt haftet etwas Eintschlos- 
senes, chirurgische Endgültigkeit an. Sie ist zu kurz ge- 
raten, will über sich selbst hinaus. Sie ist Fittich, und dieses 
Fittichhafte rechtfertigt ihre Benennung als ‚‚Ikarus‘“. 

Eines Tages war es Bertoni klargeworden, daß man von 
der Rhythmisierung der Figur wegstreben müßte, weil 
sie „„groteske‘‘ Ergebnisse zeitigt, und eines andern Tages 
erkannte er das ,‚Groteske‘‘ in derautonomen Naturform. 
In der geistigen Distanz von der Natur erweist sich die 
neuere Plastik mündig gegenüber der konventionellen 
Wirklichkeit, die als alleiniger Maßstab überholt er- 


scheint. Die Form eines Kunstgegenstandes bezieht sich 
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IW.Bertoni Relief Bronze 1951 


W.Bertoni Kreuz Holz 1953 


Cross Wood 


W.Bertoni Idyll Bronze 1950 





nicht in peinlicher Wiederholung auf die Form eines 
Gegenstandes. Ein Apfel hat die Form eines Apfels, 
er stellt auch nichts anderes dar als eben einen Apfel: 
er ist. So betrachtet, nimmt heutzutage jede rea- 
listische Bemühung den Charakter der Erzeugung von 
Marzipanäpfeln an. Wenn man der freien, gegenstands- 
losen Form Ausdrucksqualitäten zugestehen kann, wenn 
man ihr die Möglichkeit zubilligt, poetische Werte aus- 
zudrücken, dann fällt der Einwand, daß die abstrakte 
Form nichts ‚‚darstelle‘‘. Zur Zeit arbeitet Bertoni an 
einem „‚Imaginären Alphabet‘, und neun dieser Hiero- 
glyphen sind auf der Biennale in Venedig ausgestellt. Sie 
sind ein Beitrag zu jener Beschreibung unserer Welt, an 
der die abstrakten Richtungen mit viel mehr Zeichen 
arbeiten, als sie selbst die chinesische Schrift besitzt. 


Wir werden sie eines Tages ‚‚lesen‘‘ können. 





Der Maler Rudi Baerwind von Franz Roh 


Der Mannheimer Maler Rudi Baerwind hält eine gesunde 
Mitte zwischen extremen Möglichkeiten. Nicht jene Mitte aus 
Schwäche, die unentschiedenen Geistern anhängt, sondern eine 
Mitte aus gesunder Lebenskraft. Er liebt die gegenständliche 
Welt und hat sich in seinen Bildern bis vor wenigen Jahren vor 
allem des menschlichen Körpers bedient. Aber ebenso hat er 
die Kunst der Abstraktion betrieben, ganz stetig, ohne theoreti- 
schen Krampf. Sein fülliges Naturell führte zu breiter Farbig- 
keit, aber auch zu zusammenhaltender Komposition. So war er 
größten Formaten und Wandbildern gewachsen, wofür er in 
Mannheim immer wieder Beweise lieferte. Er hat mit seinem 
elan vital Bewegung in die Bilder gebracht, wollte diese aber 
nicht wie die Tachisten ins Tausendfältige auflösen, sondern 
mit Gerüsten der Farbe in großformiger Balance halten. Er 
suchte das Gleichnishafte, Symbolische. Aber niemals allego- 
risch oder literarisch, sondern allein durch farbige Rhythmen. 
So schwebt ihm eine Synthese der vielen Möglichkeiten vor, 
die sich in der modernen Malerei entwickelt haben. Er zielt 
nach dem großgebauten Bild, wie es einst unter gänzlich ande- 
ren Bedingungen Hans von Marees entwickelt hatte, aber er 
will den Formen Rechnung tragen, die sich nach dem Kubis- 
mus entfalteten. 

Vor einigen Jahren schrieb er mir: „Zwar will ich für mich 
persönlich nicht die reine Abstraktion, jedoch gibt es meines 
Erachtens heute keinen Weg, der nicht durch sie hindurch- 
ginge. Die Abstraktion, das Zeichen, ist... das Zeichen unserer 
eigenen Zeit.‘ Hierbei empfindet Baerwind W. Baumeister und 
F. Winter mehr als malende Graphiker, während er in W.Nay 
wie in sich selber ausgesprochene, wenn auch sehr verschiedene 
Maler sieht. 

Ihn interessiert das Wandbild besonders. ‚„Wenn ich von Wand- 


bild spreche, so verstehe ich darunter den Anspruch der Male- 
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R. Baerwind 


Musikinstrumente 


Monde und Sonnen 
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Musical Instruments 


Moons and Suns 
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R. Baerwind 
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Neon 1955 


Namenlos 


1956 





Nameless 


rei, dem Raum, der für die Öffentlichkeit bestimmt ist, 
eine bildhafte Höhenzone zu geben. dem Menschen im 
Raume eine sinnbildhafte Verbindung zur Weit und zur 
Architektur zu verschaffen. Makart und Jeanneret 
machen Dekoration. Die Mittel, die Kandinsky, Klee 
und andere schufen, sind uns gegeben, damit wir sie 
für unsere Aufgaben wirksam machen. Unsere Aufgabe 
aber ist der Mensch, der ganze Mensch, der seine Be- 
deutung erst durch den Dienst am Allgemeinen 
findet. So stellt sich von selbst ein neues Pathos der 
Werte ein, über alle konfessionellen und politischen 
Grenzen hinweg.‘ Hierbei schweben ihm ganze Zyklen 
von Wandbildern vor. „Heraus müssen wir, zwischen 
Straße und Gelehrtenstube unseren Weg suchen! Hie 
Fougeron, hie Winter, ich stehe zwischen beiden.‘ So 
schrieb er mir 1955. „Möglichst auch wieder das 
große, allgemeinverbindliche Thema! Aber keinesfalls 
auf die falsche Manier der Nazis oder des kommunisti- 
schen Realismus. ‘* 

Mit diesem Nachsatz wollte er sagen, daß ihm die 
sogenannte Abstraktion entscheidend bleibt, der er sich 
im Laufe der letzten Jahre immer mehr hingab: als 
der „wichtigsten Sprache unserer Zeit‘. Für die Frage 
des allgemein verbindlichen Themas vertraut dieser 
Maler darauf, daß das Volk ‚‚die großen Zeichen‘ 
wird lesen lernen, wie es den gleichnishaften Ernst 
der absoluten Musik auffassen lernte. Baerwinds eigene 
Entwicklung, die niemals esoterisch werden möchte, 
treibt ihn in dieser Richtung. Nur schließt das kei- 
nesfalls aus, daß er immer einmal auch Bildnisse in 
Angriff nimmt. 

Schade, daß wir Baerwind nicht mit einer Farb- 
tafel repräsentieren konnten, um das Volle und Satte 
seines (man möchte sagen) voluminösen Kolorits an- 
klingen zu lassen. Man vertraue ihm die große Wand- 
malerei an, die das Mannheimer Theater vergeben 
wird. Er hat sich für Entsprechendes bereits genügend 
legitimiert. 2 


Zu seinen äußeren Lebensdaten nur folgende Stichworte: 



































R.Baerwind Mysterium aus dem Bilderzyklus vom Leben 1953 Mystery from the Cycle of Life 


1910 ist erin Mannheim geboren. Nach humanistischem Abitur 
besucht er die Akademie in Berlin, sodann in München, wo 


Gulbransson sein Lehrer wird. 1952 zum erstenmal in Paris, 


dann Reisen durch Holland, Italien und die Schweiz. 1956 end- t. Baerwind Stadtrat Barber 1953 
gültige Übersiedlung nach Paris, wo in den folgenden Jahren Mr. Barber, Town Councillor 


Kollektivausstellungen stattfinden. 1959 Internierung. 1940 


Wiederaufnahme seiner Arbeit (mit neuen Ausstellungen). 1942 





Soldat, zwei Jahre später russische Gefangenschaft, aus der er 
sich durch eine abenteuerliche Flucht nach Deutschland 
durchschlägt. Seit 1946 wieder freies Arbeiten in Mannheim 
mit Ausstellungen in verschiedenen Städten). Wandbilder für 
den Speisesaal der Rheinischen Hypothekenbank (Sieger im 
\Vettbewerb), für das Mannheimer Amtsgericht und große 
Glasfenster für die Volkshochschule in Mannheim-Neuostheim. 
1954 Kollektivschau in der Mannheimer Kunsthalle. Unkon- 


ventionelle, viel diskutierte Bühnenentwürfe. 


Kunst 11, 1956 
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Der Bildhauer 


und Kunstkeramiker Otto Hohlt 


Von Fritzmichael Roehl 





Schlange. Steinzeug-Relief. 31/27 cm 


Glasur: dunkelrot mit giftgrün, violett und weiß 


Snake. Stone china relief 


Glazing: dark red with bright green, violet and white 


Taube. Steinzeug-Relief. 34]32 cm. Glasur: dunkelrot mit grün 


Pigeon. Stone china relief. Glazing: dark red with green 
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Kuh. Steinzeug-Relief. 32]27 cm. Glasur: blau-braun-weiß 


Cow. Stone china relief. Glazing: blue-brown-white 


Der in St. Domingo in Westindien geborene und seit 1925 im 
oberbayerischen Katzbach ansässige Otto Hohlt ist ein Aus- 
nahmefall: als Bildhauer und als Kunstkeramiker. Wer sich als 
Bildhauer mit keramischen Problemen auseinandersetzt, und 
wer als Kunstkeramiker an die bildhauerische Arbeit geht, 
kommt zu Erkenntnissen, die sich nicht als künstlerische Ge- 
setzmäßigkeit formulieren lassen, denn jede neue Aufgabe 
ist für Otto Hohlt zwiespältig. Das ist bei ihm — so paradox es 
klingen mag —-im Ergebnis dennoch ‚,einspältig‘‘. Immer wieder. 
Wer Hohlts Gefäßarbeiten kennt, erkennt sofort seinen For- 
mer-Willen: die ständige Auseinandersetzung mit dem kerami- 
schen Material, das der Bildhauer bändigen will. In diesen 
Tagen schrieb er mir: „Ich bemühe mich - (oh, begnadens- 
werte Bescheidenheit!) — Figuren, so wie man Gefäße formt, 
hohl aufzubauen, wobei die Wandungen sich selbst tragen müs- 
sen, — und Reliefs aus Tonplatten zu entwickeln, an die nichts 
„angetragen‘ wird, sondern die Gestaltung sich aus den Mög- 
lichkeiten und — was ebenso wichtig ist — aus den Begrenzungen 
der Platte selbst ergibt. Mit Worten ist das schwer zu beschrei- 
ben. Wenn Sie mir einmal bei der Arbeit zusehen, werden Sie 





den organischen, material-bedingten Vorgang sofort verstehen.‘ 
An einer anderen Stelle dieses Briefes (Otto Hohlt modelliert 
auch seine Briefe, und sie haben die farbige Glasur seiner 
keramischen Arbeiten, und die klare Form seiner bildhaueri- 
schen Plastiken) — da heißt es: ‚Was ich unter Antragarbeit 
meine, ist die mir nicht genehme Art, Ton zum Zweck des 
Modellierens an Gerüsten anzutragen: bei freistehenden Plasti- 
ken an Eisengerüsten, und bei Reliefs an Brettern, die mit 
Drahtgeflecht und Nägeln versehen sind.‘ 

Das liegt ihm nicht, weil es bereits Zwang für ihn ist. Und er ist 
so wunderbar zwanglos. 

Sehen Sie sich seine keramischen Platten genau an, dann wissen 


Sie, was Sie damit anfangen können. Man kann sie als Wand- 





Nächtliche Fischer. Steinzeug-Relief. 38/29 cm. Schwarze 


Glasur mit dunkelroten, grauen und violetten Tönen 


Fishermen at night. Stone china relief 


Black glazing with dark reds, grays and violets 


schmuck an die Ehrenplätze der Wohnung hängen, kann sie in 
Kaminen oder Flächen einputzen, man kann sie auch an Außen- 
fronten als dekorativen Schmuck anbringen, denn Hohlts 
Steinzeug-Reliefs sind wetterfest und farbbeständig, — man 
kann sie fast leidenschaftlich sammeln, und die Zahl der Samm- 
ler im In- und Ausland nimmt ständig zu. 

Unsere Zeit und unser Leben werden zusehends synthetischer. 
Man muß Künstlern wie Otto Hohlt dankbar sein, denn seine 
Arbeiten lassen uns wieder den Boden spüren, den wir im Zeit- 
alter des technischen Höhenflugs vergessen, 


Der Ton, den er formt, ist ja unsere Erde. 





Sonnenblumen. Eingemauertes Relief auf transportabler 
Wandtafel. 1,35x1 m. Glasur: dunkelbleu, zitronengelb 


und weißgrau 


Sun-flowers. Relief on removable wall plate imbedded into 


the wall. Glazing: dark blue, lemon and whitish gray 


tadfahrer. Steinzeug-Relief. 34/25 cm 


Glasur: resedagrün mit dunkelrot und grau 


Cyelist. Stone. china relief 


Glazing: mignonette green with dark red and gray 
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Südost- Ansicht mit Hoch- und Verbindungsbau 


Erdgeschoß-Grundriß 


ubh 


Haupteingang 
Personaleingang 
Hollerithabteilung 
Kassenräume 
Schulungsräume 
Aktenaufzü 


Eingang zur Be 








irksdirektion 
Aufgang zu den Tagungsräumen 
Büro 

Halle 

Lift 

WC 

Parkplatz 

Garageneinfahrt 

Grünfläche 


Groundfloor plan 
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Main entrance 

staff entrance 
Hollerith-department 
office-counters 


lecture-rooms 


‚file lifts 


entrance to district management 
stairs leading to conference-rooms 
office 

hall 

lift 

WC 

parking-lot 

drive 


lawn 


Southeast view of the main building and connecting wing 


















































Blick auf das Verwaltungsgebäude vom Stadtgarten aus 


View from the town park toward the administration building 





Ansicht des Hochbaues von Nord-West Northwest view of the multi-storey building 





Ein städtebaulicher Höhepunkt 


am Stadtgarten in Karlsruhe 


Hauptverwaltungsgebäude der 


Karlsruher Lebensversicherung AG. 


Fon Architekt BDA Theodor Kelter, Köln 





Mitarbeiter: H. Feltes und G. Schneider 
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Anfang Mai 1955 wurde dieses neue bauliche Wahrzeichen 
Karlsruhes, der vor über 240 Jahren als fächerförmige 
Schloßfolie erfolgten markgräflichen Stadtgründung, nach 
heftigen städtebaulichen Auseinandersetzungen, vom Archi- 
tekten seinem Bauherrn, Herrn Generaldirektor Dr. Möller, 
einem gebürtigen Dortmunder, übergeben mit einer 
kleinen Ansprache, in welcher er folgendes Grundsätzliche 
äußerte: 

„Ich vertrete... den Standpunkt, daß wir zur Auflockerung 
unserer Großstädte, zur Gewinnung von Grund und Boden, 
Einsparung von Straßen und Versorgungsnetzen unsere Aus- 
dehnung in der Vertikalen suchen müssen, um so mehr, als 
hierdurch auch die Uniformierung durch die unerläßliche 
Typisierung und Normierung vermieden wird.‘ Sein bisher 
wesentlichster Opponent, Werner, schrieb dann: ,,Und merk- 
würdig-auch vom Stadtgarten her, von wo zunächst die stärk- 
sten Bedenken gekommen waren, mag man die neue KLV nun 
gerne sehen. Einerseits, weil man sich an das Neue, Gewagte 
gewöhnt hat, andererseits, weil man nun doch allmählich 
spürte, daß es städtebaulich von besonderem Reiz sein kann, 
Natur und Architektur in so starken Akzenten gegen- und 


nebeneinander zu stellen.‘ 


Der Haupteingang im Verbindungsbau 


Main entrance of connecting wing 


Eingangshalle  Entrance hall 







































































































































































































































































































































































Es wurde hier gewagt, eine völlig fensterlose Nordwand 
auszubilden, an der lediglich das Wahrzeichen der KLV, 
vom Bildhauer Jaekel gestaltet, angebracht ist. Das 
Hochhaus in Nord-Südrichtung stört die räumlicheVer- 


bindung der Grünflächen optisch weit weniger, als vor- 


Blick von Süden gegen die Schmalseite des Hochbaues 

















































































































ausgesagt, bietet dafür aber einen notwendigen Ab- 
schluß und städtebauliche Blickpunkte. Umbaut wur- 
den 72500 m?. Die Gesamtanordnung der drei Bau- 
körper ist mit Feingefühl vorgenommen. Diese Bauten 
sind von unserer Zeit, aber nicht modisch. Harbers 


Viewfrom the south towards the gable front of the high building 
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Glasschiebewand zum Garten mit Markise 


Glazed gliding-wall towards the garden with awning 
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Eingang 
Garderobe 
Wohnraum 
Eßraum 
Anrichteflur 
Küche 
Kindereßplatz 
Wasch- und Bügelraum 
Mädchenzimmer 
Brause 

Garage 
Trockenplatz 
Bad 

Eltern 

Kinder 

Atelier 
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Grundriß Erd- und Obergeschoß 


entrance 

cloaks 

living-room 
dining-room 

pantry passage 
kitchen 

children’s dining-nook 
Laundry- and ironing-room 
servant’s room 
shower 

carport 

drying-space 
bathroom 

parents’ bedroom 


children’s bedroom 


studio 


Groundfloor and upper storey plans 





Ein weiträumiges Architektenhaus 


in Frankfurt am Main 











I 





ın Architekt BDA Hermann Mäckler, Frankfurt/Main 


Gartengestaltung Prof. Mattern, Kassel 





Wohnraum mit Stahlwendeltreppe zum Arbeitsraum 


Living-room with spiral stairs of steel leading to the study 





























Schnitt 


Sections 





























Durch den ‚Winkelgrundriß‘ ist die störende Nachbarbebauung vom Wohn- und Garten- 
bereich weitgehend ausgeschaltet. Großräumigkeit mit materiell begrenzten Mitteln ist 
im Wohnraum erreicht durch die Einbeziehung des Gartenraumes und die Wohnterrasse 
am Hause. Eine sehr leicht und elegant wirkende Wendeltreppe mündet aus dem Wohn- 
zimmer in den Arbeitsraum. Außerdem ist aber noch eine einläufige Treppe aus der 
Eingangsdiele vorhanden. Die Wand zum Garten des ebenerdigen Flügels mit den Wirt- 
schafts- und Nebenräumen ist fensterlos. Dadurch tritt keine Störung in der Benutzung des 
Gartenbereiches ein durch unerwünschten Einblick aus dem eigenen Haus. 

Das Erdgeschoß ist in Schwemmstein massiv gemauert und verputzt. Das Obergeschoß 
hingegen hat nach Süden ein Stahlgerüst und ist hier außen mit Brasilholz senkrecht ver- 
schalt. Im Erdgeschoß, Südwand, zur Hälfte feststehend, sonst verschiebbar. Verbund- 
verglasung. Haupt- und Rundtreppe aus Leichtstahl, mit Pegulan beklebt. Weiße Klinker- 


bodenplatten im Erdgeschoß. Im Wohnraum liegen, poligonal verlegt, graurosa Marmor- 





platten. Warmwasserheizung mit Radiatoren, im Wohnraum jedoch Fußbodenstrahlungs- 
heizung. AlleWandverkleidungen inEsche, Türen in Mahagoni, Einbauschränke spritzlackiert. 
Im Wirtschaftsbereich ist neben der Küche der Kindereßplatz, der auch als Näh- und Flick- 
raum benutzt wird, mit Einbauschränken für Werkzeug und Putzgerät. Ein Wäsche- 
abwurf mündet in einem Wirtschaftsraum daneben, mit Waschmaschine und abklappbarem 
Bügelbrett. Hier der durch Thermostaten gelenkte Warmwasserspeicher für das Haus 


und der Mädchen-Brauseraum. Harbers 


Südansicht South view 
























































Kunst 11, 1956 





Treppenanfang Foot of the staircase 






































e u. .. 
Die neue Linie im Büro! „Aggregat“‘-Büromöbel des Einrichtungshauses Beierl, München 


oO 


Entwurf: Innenarchitekt H. M. Dräger, München 





Die neuen ‚‚Aggregat‘‘-Büromöbel bieten in überraschender 
Weise die Möglichkeit der methodisierten Zusammenfassung 
von Arbeitsgruppen in jeder, dem Arbeitszweck entsprechender 
Zusammenstellung. Der Gedanke an sich, besser gesagt, der 
Wunsch, ist nicht neu. Die hier besprochene Lösung erscheint 





Diese Skizze verdeutlicht die Arbeitsplatz- 


bildung im Büro, wobei jede Ergänzung 





und Änderung durch die Nominierung 


der Bauteile immer sofort möglich ist. 


Oben: Schreibtisch und Schreib- 


maschinentisch, kombiniert 

Above: Writing-desk and typing-table 
combined 

techts: Arbeitstisch mit Diktatplatte 


Right: Working-desk with dictating-board 
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jedoch derart einmalig und dem Zweck so gerecht werdend, 
daß es sich lohnt, über diese Neuheit zu berichten. Der Ge- 
danke des Herstellers absolute Einheiten von Arbeitsmit- 
teln echt zu kombinieren, entspricht einer wesentlichen 
l’orderung derZeitnach Vereinfachung und Rationalisierung 
solcher Kreise, die die Büroarbeit, analog derjenigen der 
Betriebsabteilungen, fließend und ungehemmt gestaltet 
wissen will. 

Das Grundelement der ‚Aggregat“-Büromöbel ist die Form 
der Teile, die immer sinnvoll zueinander passen. Ist damit 
mühelos der jeweilige Arbeitsblock geschaffen, dann ent- 
fällt zeitraubendes Suchen und Unordnung von ganz alleine. 
Der zweckvolle Aufbau der kombinierten Arbeitsplätze oder 
Arbeitsplatzgruppen in diesem Sinne bringt außerdem noch 
Raumgewinn und eine moderne, überaus schöne Raumwir- 
kung, die sich vorteilhaft auf die Arbeitsleistung auswirken 
kann. Schöne Hölzer und helle Farben tragen ein Wesent- 
liches dazu bei, ästhetische Grundsätze neben praktischen 
und organisatorischen in den modernen Büros zur Geltung 
kommen zu lassen. Was also aus organisatorischen und aus 
Gründen der Zweckmäßigkeit bejaht und betont wird, 
bietet sich hier in einer so schönen und modernen Form, daß 
mit Recht von der ,‚Neuen Linie im Büro“ gesprochen wer- 
den kann. Eine erschöpfende Bildwiedergabe der ungezähl- 
ten Kombinationsmöglichkeiten ist hier nicht möglich. Die 
wenigen Abbildungen zeigen aber, wenn auch nur andeu- 
tungsweise den Grundgedanken des Systems und die Eigen- 
art des Stils. Selbstverständlich ist bei der Gestaltung der 
„Aggregat‘“-Büromöbel auch daran gedacht, die Zusatz- 
möbel, wie Schrankmöbel, Sitzmöbel usw. sowohl organisa- 
torisch als auch ästhetisch in die Form einzufügen. 

Ein wirklich wesentlicher Vorteil dieser Büromöbel ist die 
jederzeitige Umstellungs- oder Ergänzungsmöglichkeit. 
Werden die Ansprüche in einer Abteilung größer, dann 
können durch Nachlieferung und sinnvolle Eingliederung zu- 
sätzlicher Teile ebenso leicht eine Vergrößerung stattfinden 
wie Veränderungen innerhalb des Gefüges bei erforder- 


licher Umstellung möglich werden. 


Von oben nach unten: 


‚llleinstehender „Aggregat‘-Büromaschinentisch, aus den gleichen 
Formelementen wie Schreibtisch, deshalb zur nachträglichen Ein- 


gliederung 


‚„Aggregat“-Schreibtisch in Einzelaufstellung mit Platz für Dicta- 


phone usw. 
Kombinierter Arbeits- und Schreibmaschinentisch für Anwaltspraxis, 


Arztberuf usw. 


From top to bottom: 


„Aggregate“ business-machine desk composed of the same units as the 


writing-desk-therefore suitable for future incorporation 
„Aggregate“ writing-desk with room for dictaphones etc. 


Combined working- and typing-table for lawyers’, doctors’ officesetc. 
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Ein Wohnhaus in Bad Godesberg 


Von Dipl.- Architekt BDA Hans Junghanns, Düsseldorf 


Dieses Wohnhaus wurde für eine alleinstehende Dame mit 
Haushälterin gebaut. Das Grundstück war insofern besonders 
reizvoll, als es mit einem herrlichen Baumbestand in einer 
ebenso baumreichen Umgebung lag. Besonders zwei sehr alte 
schöne Blutbuchen waren wesentliche Voraussetzung für die 
Stellung des Hauses in diesem Grundstück. Ein weiterer Reiz 
war die Hanglage und die gekurvte Straße. Auf diese Weise 
entstand ein sehr schöner Eingangshof, flankiert im Westen 


von dem Hauptbaukörper, im Süden von dem unter abgeschlepp- 





Blick von Südwesten  Southwest view 





Erd- und Obergeschoß-Grundriß 


Groundfloor and uper storey plans 





Schnitte Section 





428 Süd-Ost-Ansicht. Terrasse und Blumenbecken rötlicher Naturstein 


tem Dach liegendem Wohnraum und im Osten von der, der 
Straßenkurve angeglichenen, tieferliegenden Garage. 

Im Erdgeschoß liegt, um den Eingang gruppiert, der Wohn- 
raum, der über eine hohe Fensterpartie, über die Laube hinaus- 
ragend, die Nachmittagssonne erhält und über den EBplatz den 
Blick über die großen Blutbuchen freigibt. An diesen EBplatz 
schließt unmittelbar die Küche an. Der restliche Teil des Erd- 
geschosses enthält das Schlafzimmer der Dame mit angrenzen- 
dem Bad und WC. Die gewendelte Treppe, die teilweise zum 


Wohnraum hin verglast geöffnet ist, führt zum Obergeschoß, 





in dem das Zimmer der Haushälterin und ein Gastzimmer lie- 
gen mit einem zusätzlichen Bad und einem gesonderten WC. 


Im oberen Flur ist an der Ostseite eine Schrankanlage mit ein- 





gebautem Bett, so daß bei einer größeren Anzahl von über- 


Skizze der Straßenseite Sketch of the street side 


nachtenden Gästen auf diese Weise eine weitere 





Schlafmöglichkeit geschaffen wurde. 























Das Haus umfaßt, einschließlich teilweiser Unter- 
kellerung und Garage, etwa 800 cbm. 

Der Wohnraum ist in seiner Sicht vor allem nach 
Südosten orientiert, da von hier aus der Blick bis 
zum Petersberg ins Siebengebirge schweift. Dar- 











um wurde auch eine Östterrasse im geschützten 
Winkel zwischen Wohnraum und Garage außer 
der Westterrasse angelegt. Die Westterrasse ist 
durch eine Pergola überbaut. — Das Mauerwerk 
des Hauses wurde teilweise mit Hohlblocksteinen 
gebaut und geputzt und mit Ziegelstein ge- 
schlämmt, ausgeführt, der Kamin in einem roten 
Klinker innen und außen sichtbar gelassen. Ein- 
gangspartie und Terrassen bis in die Eingangs- 
diele hinein in polygonalem Naturstein verlegt. — 
Die Dacheindeckung geschah in engobierten 
Pfannen. Eingangstörchen und Stützen der Pflan- 
zenbrücke an der Straßenseite sowie Dachrinnen 
und Abfallrohre sind kobaltblau, die übrigen Fen- 
ster und Holzteile silbergrau. Garagentor und 
Verbindungstörchen vom Eingangshof zur Ost- 
terrasse terrakotrot. 

Zu den beiden Grundrißphotos wurde bewußt die 
Entwurfszeichnung der Straßenseite gegeben. Sie 
zeigt, daß der besondere Reiz der Gruppierung 


auch in. dieWirklichkeit umgesetztwerden konnte. 








Southeast view. Terrace with plant-bassın of reddish natural stone 


Der große Wohnraum mit Östterrasse 


The big living-roorn with East terrace 
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Fenster des großen Wohnraumes 


Window of the big living-room 





Ebenerdiges Appartementhaus in Köln 


Fon Architekt Jürgen Koerber, Köln 





Die 2- Zimmer - Wohnungen 


liegen nach Westen, die 3- und 





1-Zimmer-Wohnung nach Sü- 





den. Der erdgeschossige Bau 





nimmt mit seiner Stellung im 
Gelände Bezug auf die bereits 


vorhandene Bebauung 


The two-room flats face west, 
the three- and one-room flats 
‚face south. T'he position of the 
groundfloor building fits har- 
moniously intoits surroundings 
and adapts itself to the eristing 


buildings 





Gekalktes Ziegelmauerwerk, 


dunkelgrüne Fensterrahmen 








und Dachrinne, graue Gesinıs- 


bretter und gelbe Giebelver- h 





schalungen bestimmen den 


farblichen Eindruck 




















The whitewashed cavitiy brick- 
work, the dark green windou 
frames and eaves, the gray 
fascia boards and the yellow 
gable boardings make up a 


pleasant colour scheme 
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Die Wohnräume besitzen ansteigende Decken, die der Dachneigung folgen 


The living-room ceilings ran parallel to the roof inclination 


Viele Menschen möchten so wie ineinem Einfamilienhaus woh- 
nen, ohne in der Lage zu sein, eines bauen zu können. Hier ist 
insofern eine Lösung gefunden, als durch die Anlage von eben- 
erdigen Wohnungen mit separaten Eingängen jeweils getrennte 
Wohnsphären entstanden. Die Räume öffnen sich zum Garten. 
Es gibt keine nachbarlichen Störungen, z. B. durch abendliches 
Baden, da die Installationsräume des einen jeweils durch drei 
Wände und zwei Räume vom Schlafzimmer des anderen ge- 
trennt liegen. Die mietweise Benutzung erlaubt auch dem jun- 
gen Ehepaar oder dem Junggesellen ohne endgültige Ortsbin- 


dung die Vorteile des „Draußen- Wohnens‘, 


























Grundriß: Die Küchen und Bäder haben minimale Ausmaße zu- 
gunsten der Wohnräume erhalten. Im Ostflügel des Gebäudes ist für 


jede Wohnung ein Kellerabteil enthalten 
Groundplan: The kitchen and bathrooms are reduced to the smallest 
surfaces possible in favour of the living-rooms. The East wing of the 


building contains a cellar partition for each tenant 














Fußpfad in regelmäßig verlegten Natursteinplatten 


Flagstone footpath, regular flagging 


Ziegelpflaster in Fischgrätenmuster Brick pavement, herring-bone pattern 





Bewegung und Ruhe 
in dänischen Gärten 


Gesehen und aufgenommen von 


Th. Andresen, Kopenhagen 


Erholung und Entspannung finden sich in der er- 
forderlichen regelmäßigen Wiederholung doch 
nur im eigenen Bereich. Hier, wo das Tor die 
Außenwelt ausschließt, wo nicht jeder sich an 
einem reiben kann, nicht ungefragt Einfluß genom- 
men werden darf, ist die Welt der Familie, das 
Eigentum, ist „Heim“ in Haus und Garten. 

Je selbständiger die Gartenwelt, von außen durch 
Bäume und Hecken getrennt, wo kein Einblick 
doch wieder das Draußen Einfluß herinnen gewin- 
nen läßt, um so schneller und wirksamer die Er- 
holung, die Lösung vom täglichen Trubel des Be- 
rufslebens und den sich immer dorthin zurückfin- 
denden Gedanken, 

Und es nützt auch nicht viel, wenn die Garten- 
schönheit, sozusagen, nur von außen betrachtet 
werden kann. Man muß Teil davon werden kön- 
nen, sich mitten darin befinden und sich darin um- 
tun und bewegen können. Was nützen uns z.B. Grün- 
flächen, fein säuberlich als Rasen ausgebildet, von 
Kieswegen umsäumt, andenen Bänke mit alten Leu- 
ten stehen und Kindermädchen ihre im Staube spie- 
lenden Kleinen behüten? Hindurch muß man wan- 
dern können und inmitten des Grüns sein dürfen. 
So ist es doch auch im Eigengarten. Mitten hin- 
durch soll der Weg gehen. Und er muß auch nicht 
schnurgerade sein, denn es eilt ja nicht; es gilt 
doch nicht, die kürzeste Verbindung zwischen zwei 
Punkten zu finden, Richtungswechsel in der Weg- 
führung bedeutet auch Blickwechsel. Und je öfter 
der Blick etwas Neues, Anderes erfaßt, um so besser 
erfolgt die Loslösung vom Tages- und Berufsleben. 
Freilich darf durch Wege, Terrassen, Mäuerchen 
nicht der Zusammenhang im Garten und damit 
seine räumliche Einheitlichkeit unterbrochen und 
gestört werden. Alles Gebaute muß sich unterord- 
nen, darf sich immer nur einfügen, sei es als niede- 
res Mäuerchen, auf dem man sitzen kann, sei es als 
Wegfassung. 

Abwechslung hinwiederum gibt es genügend außer 
in der Wegführung auch in der Verlegungsart und 
im Baustoff des Bodenbelages. Da ist der Natur- 
stein, regelmäßig oder diagonal-unregelmäßig 
(heute die große Mode) verlegt, bis zu dem 
Rundmuster durchgeschnittener Holzstämme. Der 
Backstein kann im Fischgrätenmuster oder auch 
rechtwinklig zu den Wegkannten verlegt werden. 
In jedem Falle ist eine unauffällige und harmoni- 
sche Verbindung zwischen Rasen oder Staudenbeet 
und Weg zu gestalten. 

Wegführung und Verlegungsweise lassen sich zu 
einem kräftigen Rhythmus steigern, wie der stark 
geschwungene Weg auf Seite 455 oben zeigt. Fluß- 


kiesel und Wassertrog, aus einem Findling gehöhlt, 





Unregelmäßig verlegte Natursteinplatten. Bohlen, ungesäumt, auf Natursteinmäuerchen 


Irregularly laid flagstones. Dull-edged planks on natural stone masonry 












































Natursteinweg mit Rasenfugen Sodded flagstone path Weg aus eingelassenen Holzscheiben Path of imbedded wood 





Ziegelwege in verschiedener Legeweise 


Brick paths laid in different patterns 


bilden eine kraftvolle Betonung. Selbst Holz läßt sich — ohne An- 
klänge an rustikale Borkenbänke unseeligen Angedenkens — als Sitz 
in starken, geschälten, jedoch ungesäumten Bohlen verwenden. Der 
Stil einer Zeit drückt sich zuweilen am überzeugendsten in solchem 
3eiwerk aus. Welche Unbekümmertheit und Sicherheit liegt doch 
eigentlich in diesem zufällig erscheinenden Tun: Hier ein streng 
rechteckig angelegter Weg mit Sitzplatz, dort eine wildgeschwungene 


Angelegenheit. Aber alles paßt für seinen Platz, nichts wirkt ge- 


wollt oder willkürlich. Guido Harbers 


Natursteinpflaster mit Findlingen 


Natural stone paving with erratic blocks 
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Natursteinpflaster in regel- und unregelmäßigen Platten 


Natural stone slabs, regular and irregular flagging 


















































Teppich aus Nylon. Seine Haltbarkeit ist, wie die von Perlon-Teppichen, nahezu unbegrenzt. Dabei ist 
er so leicht zureinigen, daß selbst ein umgeschüttetes Tintenglas kein Unglück bedeutet. Auch nach vielen 
Wäschen und nach jahrelangem Gebrauch wird er noch immer wie neu aussehen. - Außer den Nylon- Vor- 
hängen sind auch die Polsterbezüge ein Erzeugnis von Du Pont. Sie sind mit Fabrilite bespannt, einem 
widerstandsfähigen, wie Leder wirkenden Material, das sich mit einem Schwamm sauberwischen läßt. 
Polstermöbel weiß zu beziehen, kann man also selbst in einem vielbenutzten Raum verantworten 





Nylon caroets. Beside the nylon curtains the upholstery fabrics are also a Du Pont product 


Vorhänge und Bettwäsche aus Nylon 
‚Sie sind leicht im Gewicht lassen sich gut waschen und brauchen nicht gebügelt zu werden 


Nylon curtains and nylon sheets 




















Moderne Kunststoffe 


in der Innenraumgestaltung 


Von Eleonore Jaumann 





Die aus den Retorten der Chemiker entstandenen Fasern, 
Folien und Schichtstoffe haben sich während der zwei letzten 
Jahrzehnte zu so hochwertigem Material entwickelt, daß das 
Wort „Kunststoff“ längst den Sinn des minderwertigen Ersat- 
zes verloren hat und zum Inbegriff eines modernen Werkstof- 
fes im besten Sinne wurde. 

Durch ihre widerstandsfähige Oberfläche, die fast sagenhafte 


Festigkeit, das leichte Gewicht und die leuchtenden Farben 
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Neues Dessin aus der Acella-Kollektion Dekorationsstoff aus Alkor-Plastik, Dessin »Peperoni«. Das reizvolle Bespannung der Sessel und Vorhänge aus Alkor-Plastik.Das bewegte Motiv 
Novel designs from the Acella collection Muster kommt erst in der Farbe vollzur Geltung des Polstermaterials klingt noch einmal nach im Dekor des Vorhangstoffes 
An Alkor plastic furnishing fabric, pattern “ Peperoni” Arm-chair covers and curtains of Alkor plastics 
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haben sich diese Stoffe selbst die Zuneigung der Anspruchsvol- 
len erworben. 

Zunächst waren es die vollsynthetischen Fasern, die von sich 
reden machten, die sogenannten Polyamide. Wir kennen sie als 
Perlon und Nylon, um nur die wichtigsten unter ihnen zu nen- 
nen. Ihre Fähigkeit, Wasser und Staub abzuweisen, macht es, 
daß man sie ebenso leicht sauber halten wie reinigen kann. 
Dazu kommt, daß sie nahezu knitterfrei sind. 





Mit Acella lassen sich in der neuzeitlichen Raumgestaltung überraschende Wirkungen erzielen. Dieses 
abwaschbare Material, vielfältig in Farben und Mustern, eignet sich ebenso gut für Vorhänge, wie als 
Bezugstoff für Polstermöbel (für diesen Zweck wird es noch durch eine Gewebeunterlage verstärkt). - 
Acella ist knickfest, nahezu unverwüstlich und läßt sich leicht verarbeiten. Es erfordert keine Pflege 
und kann mit Wasser und Seife leicht gereinigt werden. Da es mempfindlich ist gegen Feuchtigkeit und 
Regen, eignet es sich auch zur Bespannung von Gartenstühlen 


Modern interior decorating has found a surprisingly versatile material in Acella 





Sitz platz am Kamin. Die Polstermöbel sind mit Alkor-Folie bezogen, die ein farbenfrohes, Sitzecke in einem Wartezimmer. Bank und Sessel sind mit verschiedenfarbiger und -gemusterter Alkor-Plastik 


abstraktes Dessin zeigt 


bezogen. Die Wand ist - auf dem Bild allerdings kaum erkennbar - mit einer abwaschbaren Folie, der Alkor- 


Sitting-space before Ihe open fire-place, The upholstery fabrie is Alkor foil with a pleasantly tapete bespanns, Alkor-Tapeten stehen in einer Reihe von Farbtönungen zur Auswahl 


olourful abstract design 


Sitting-corner in  waiting-room. Settee and chairs are covered with Alkor plastics of different design and colour 
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Kleiner, freundlicher Empfangsraum in einer 
Fabrik. Transparenter Vorhang aus Göppinger- 
Plastiks.Scfa und Stühle ebenfalls mit Göppinger- 
Plastiks (Dessin »parallel« und »andantex) be- 


zogen 


Small, friendly reception-room at a dlant. Trans- 
‚barent curtains of Göppingen plastics. Sofa and 
chairs are likewise covered with Göppingen plastics 
(Pattern“ Parallel” and“ Andante” ) 
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w r water-resisting. Moreover it is fast to light and there- 
fore the ideal material for garden furniture 
Rechts: 
Dieses Wohn- und Arbeitszimmer zeigte die Arbeits- 
udit gemeinschaft Kunststoffindustrie bei einer Lehrschau. 











Oben, von links nach rechts: 

Verschiedene Dessins der Howeline-Plastikfolie (Konrad Hornschuh, Weissenbach) 

Büroraum, durch Göppinger-Plastiks freundlich gestaltet. Vorhänge abstracta Dessin »gong« und transparent »fuge«. 
Stuhlbezug Dessin »staccato« 

Plastik- Vorhänge sind wärmedämmend, daher eignen sie sich gut zum Unterteilen eines Raumes, wenn im Winter nur 
die eine Hälfte geheizt werden soll. Die Vorhänge in diesem Raum sind aus Göppinger-Plastiks, abstracta Dessin 
»scherzo« und »nocturno«. Die Liege ist ebenfalls mit Göppinger-Plastiks bezogen 

Arbeitsplatz einer modernen Küche mit Resopal-Platte. Diese sind »wärmebeständig« und vertragen Temperaturen 
bis etwa 130° C, also ohne weiteres die Temperaturen von heißen Töpfen, die man vom Herdnimmt 

Schullehrküche Lechhausen bei Augsburg. Schranktüren und Arbeitsflächen sind mit Resopal abgedeckt. Die Ober- 
fläche dieses Materials ist poren- und riffrei, feuchtigkeitsunempfindlich, abwas hbar, säurefest und überdies geruch- 
und geschmacksfrei. Resopal ist daher in idealer Weise für Küchen und ganz, besonders für Schulkeüchen geeignet 

Der Küchenschrank ist innen und außen mit Resopalplatten furniert. Die Wand ist gleichfalls mit Resopalplatten 
bekleidet 


Top, from left to right: 

Various designs on Howelin plastic foil ( Konrad Hornschuh, Weissenbach) 

Göppingen plastics create a pleasant atmosphere in this office 

The curtains in this room are made of Göppingen plastics with the abstract patterns “ scherzo” and “nocturno”. T'he 
lounge-chair is likewise covered with Göppingen plastics 

Resopal-topped working-range of a modern kitchen 

Training kitchen at Lechhausen near Augsburg. Cabinet doors and working-surfaces are topped with resopal 
Inside and outside of kitchen cabinet are veneered with resopal. The wall bas aresopal wainscoting 


Links, Mitte: Garten-Liege, bezogen mit Göppinger-Plastiks. Wie alle Plastik-Folien ist auch dieses Material völlig 
unempfindlich gegen Wasser und Feuchtigkeit. Es ist zudem lichtbeständig und daher ist es in geradezu vollkommener 
Weise geeignet für Gartenmöbel 


Left, Middle: 
Garden lounge, cover of Göppingen plastics. Like all 
Plastic foils this materıal is absolutely moisture- and 


Das helleHolz der Möbel ist mit einer Deckschicht 
aus Kunstharz versehen. Dadurch werden sie gebrauchs- 
‚fest und abwaschbar. Das Innere des Schrankes und das 
Büchergestell sind mit hellfarbigen Kunststoffschicht- 
platten abgedeckt. Auch die anderen Geräte in dem 
Zimmer, ja selbst die Einbände der Bücher sind aus 
Kunststoff hergestellt 


Right: 

The working-group of the plasties industry showed this 
living-study on the occasion of an exhibition held for 
information and instruction purposes. The light wood of 
the furniture has been protected by a layer of artificial 
resin to make it washable and wear-resisting.T he inside 
of the cabinet and the book shelf are covered with a Light- 
coloured plastic layer. T'he other equipment and tools of 
the room, even the book bindings, are made of plastirs 




























































































Sie lassen sich zu spinnwebfeinen Vorhängen, wie zu höchst 
widerstandsfähigen Polsterstoffen verweben und zu Teppichen 
verarbeiten, denen man nachsagt, daß sie unverwüstlich seien 
und sich bequem mit Wasser und einem Waschmittel reini- 
gen ließen. 

Dann kamen die PVC-Kunststoffe dazu, wie man die Polyvinyl- 
chloride kurz nennt. Sie werden als Plastik-Folien für Wohn- 
raum- und Küchengardinen oder als Vorhänge für die Brause- 



























































nische verwendet. Man kann sie zu Lampenschirmen, zu Wand- 
bespannungen und zu Tapeten verarbeiten. Mit ihren gegenständ- 
lichen und abstrakten Mustern sehen diese Folien oft so bezaubernd 
aus, daß man darüber ihren praktischen Gebrauchswert vergessen 
könnte. 

Durch eine Gewebeunterlage verstärkt sind diese Folien ein haltbarer 
und leicht zu reinigender Bezugstoff für die Sessel in Kinoräumen, 
Kaffeehäusern und Hotelhallen. In stärkerer Schicht verarbeitet kann 
dieses Material zu Bodenplatten verwendet und wie Linoleum verlegt 
werden. Zieht man diesen gleichen Kunststoff zu einem Faden und ver- 
arbeitet ihn dann zu Gewebe, so erhält man Saran, das die anderen 
synthetischen Fasern an Haltbarkeit noch übertrifft. Mit Saran wer- 
den daher die Polstersitze für Auto und Omnibusse verkleidet. 

Eine andere Variante des Themas ‚‚Kunststoff“ bilden schließlich die 
aus Aminoplasten hergestellten Schichtstoffe wie Pollopas, Resopal 
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Resopal-Wandverkleidung und Toilettenschränke auf dem Hapag-Schiff 
»Leipzig«. Resopal-Platten sind schwer entflammbar. Daher sind sie für 
Kabinentrennwände und Furnierarbeiten im Schiffsban besonders gut geeignet 


‚Resopal wainscoting and resopal dressing-tables for the Hapag liner “ Leipzig” 








Resopal-Türen für die Praxisräume eines Arztes 


Resopal doors for the practice-rooms of a physician 


und Ultrapas, um nur einige zu nennen. Man verwendet sie als 
Deckplatten fürs Möbel und als Tischbelag. Ihre Oberfläche 
besitzt eine Widerstandsfähigkeit und Härte, die ungleich viel 
größer ist als die jeder Holzart. Dabei ist sie glatt wie Glas und 
ebensoleicht sauber zu halten. 

An einigen Bildbeispielen soll die Modulationsfähigkeit dieser 
Kunststoffe und die neuartigen Möglichkeiten, die sie dem 
Raumgestalter eröffnen, angedeutet werden. 

Dies mag nicht mehr als ein Anfang sein, denn wie die Fach- 
leute versichern, stehen wir erst am Beginn einer großen Ent- 


wicklung. 























Oben: 

Gartenzelt und Gartenstühle mit Saran-Bezug. - Saran stammt aus 
der Familie der PVC-Kunststoffe, es wird jedochnicht als Folie ver- 
wendet, sondern zur Faser verarbeitet und verwoben. Saran ist unge- 
wöhnlich widerstandsfähig und abreibfest. Daher ist es selbst den 
Beanspruchungen gewachsen, die man an die Bezüge von Auto- und 
Kinositzen stellt. Daneben kann Saran jetzt auch zu hauchdünnen 


u nf 


Vorhängen und zu feinsten, seideähnlichen Dekorationsstoffen ver- 


arbeitet werden 


Above: Garden tent and garden chairs with Saran covers 


N BIN WERT wre ze wer 


Links: Sessel bezogen mit Saran 


Left: Arm-chair with Saran cover 


Rechts: Adretta-Plastik-Folie für Gardinen 


Right: Adretta plastic foil for lace-curtains 


Untenlinks und rechts: Adretta-Plastik-Folie als Dekorationsstoff 


Below, left undright: Adretta plastic foil as furnishing fahric 
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Fortsetzung von Seite 268 

wird gegenwärtig im oberen Südflügel im ‚‚Haus der Kunst‘' ge- 
zeigt. Sie wurde noch um einige bedeutende Stücke, wie das 
„Hausbuch von Wolfegg‘‘ und Dürers Erlanger Selbstbildnis so- 
wie berühmte Codices der Bayer. Staatsbibliothek, erweitert. 
Dieser einmaligen Schau deutscher Zeichenkunst zuliebe wurden 
die Meisterwerke aus der Staatsgalerie vorübergehend aus dem 
„Haus der Kunst‘ entfernt. Diese Kunstwerke werden zusammen 


mit zwei Neuerwerbungen (Adolph Menzel „‚Blücher und Wel- 


lington‘‘, Lovis Corinth ‚‚Crucifixus‘‘) den Sommer über im 
Kunstverein München gezeigt. mg 


Die Galerie Günther T'ranke bringt bis Ende August eine Aus- 
stellung Gerhard Marcks. Der auch in Amerika schr ge- 
schätzte Bildhauer zeigt 56 Bronzen aus den Jahren 1945-1954. 
Ferner sieht man Monotypien von Hanns- Peter Fürst. 

Der Berufsverband Bildender Künstler zeigt bis zum 26. August 
seine diesjährige „„Sommerausstellung‘“. 

In der Neuen Sammlung konnte man ‚‚Neue Formen aus Däne- 
mark“ sehen — eine Ausstellung der Landsforeningen Dansk 


Kunsthaandvirk. 





Die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst e. V. hat Werke 
der Malerei, Glasmalerei, Graphik, Plastik, Mosaik- und Textil- 
kunst zu einer „Werkschau christlicher Kunst‘ zusammenge- 
stellt, die noch bis +. August gezeigt wird. 

Die Meisterschule für Buchbinder brachte eine Ausstellung schö- 


ner Buchbinderarbeiten für alle Liebhaber der Einbandkunst. 


NEUCHÄTEL. Bis zum 2. September ist im Völkerkunde-Mu- 
seum die Ausstellung ‚‚Das Kunsthandwerk in China‘ zu sehen. 


mg. 


NEW YORK. In der Reihe der Ausstellungen von Arbeiten deut- 
scher Künstler sah man Schwarzweiß-Zeichnungen von Ernst 
Barlach in der Weyhe Gallery, Plastiken und Zeichnungen von 
Ernst Barlach in der Borgenicht Gallery, Arbeiten von Emil 
Nolde, Alexei von Jawlensky, George Grosz u. a. in der New 
Gallery und Bilder von Rolf Cavael bei Kleemann. I, 2: 
Perls hatten eine Ausstellung ‚‚Raoul Dufy und die Maler der 
Pariser Schule‘ mit Ölgemälden und Aquarellen von Dufy, 
Braque, Soutine u.a. I. 
The Contemporaries: Arbeiten von Edward Giobbi, Dean Carter 
und Thomas George. 2, 
Kraushaar. Monotypien von Maurice Prendergast. I. A. 
Knoedler: 15 Bronzen des französischen Malers George Braque. 


L. 4. 


NÜRNBERG. Die derzeitigen Sonderausstellungen des Germa- 
nischen National- Museums sind: „Weberei, Nadelwerk und 
„Alte Musik und 


Zeugdruck‘‘, Deutsche textile Volkskunst 


ihre Instrumente“, 





Ihr guter Stern 
ist Ihre Zusatzversorgung 





bei der Witwen- und Waisenkasse 


des Reichs- und Staatsdienstpersonals 
Allgemeine Lebensversicherungsanstalt a. G. 


MÜNCHEN 2, MARSSTRASSE 22-23 A 
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Rasuren 
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um die Hälfte verkürzt: 


Stoppen Sie esbittenachderUhr ab: Kaloderma 
Rasierschaum verkürzt die Zeit, die Sie auf das 
Rasieren verwenden, tatsächlich mindestens um die 
Hälfte. Ein leichter Druck auf das Ventil ergibt 
rasierfertigen Schaum. Sie brauchen ihn nur 
auf der Bartfläche zu verteilen und — können jetzt 
gleich den Apparat ansetzen: ohne langwieriges 
Einschäumen ist das Haar sofort gründlich erweicht 
und schnittreif gemacht. Natürlich ist er - wie alle 
Kaloderma-Rasiermittel — glyzerinhaltig: spielend 
leichtes und hautschonendes Rasieren in der 


Hälfte der Zeit, die Sie bisher dazu benötigten. 


KALODERMA 


RASIERSCHAUM 


z | 
KALODERMA RASIERWASSER mit Hamamelis zubereitet, 
desinfiziert und tonisiert Ihre Haut und erfrischt Sie mit seinem 
sauberen, angenehm männlichen Dufl. DM 2.20 und DM 3.60 
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Im Universa-Haus waren Gemälde und Zeichnungen von Fritz 
Baumgartner zu sehen. 

OBERHAUSEN. In der Städtischen Galerie brachte man Arbei- 
ten der Hamburger Maler Erich Hartmann, Karl Kluth und 
Graf von Merveldt. 

OSNABRÜCK. Im Städtischen Museum ist bis 1. September die 
Ausstellung „‚Künstlerisches Schaffen und industrielles Gestalten, 
Künstler um die Tapetenfabrik Rasch‘ zu schen. 

PARIS. Wie das Zürcher Kunsthaus gegenwärtig wenig be- 
kannte Kunstwerke zeigt, so hat man auch in der Orangerie in 
Paris eine Ausstellung der Kunstwelt wenig vertrauter Bilder 
veranstaltet, die sich allerdings auf italienische Kunst des 14. und 
15. Jahrhunderts und ihrer Herkunft nach auf die französischen 
Provinzmuseen beschränkt, wobei aber auch Korsika und Algier 
einbezogen wurden. Den Hauptanziehungspunkt bilden die frei- 
lich nicht unbekannten Predellenbilder Mantegnas aus dem 
Museum in Tours, die zu dem großen Altar in San Zeno in 
Verona gehören. Werke von Fra Angelico kommen aus Cher- 
bourg, von Matteo di Giovanni aus Orleans, von Crivelli aus 
Straßburg, von Perugino aus Caen. Manche Zuschreibung ist 
umstritten, so die eines angeblich frühen Botticelli aus Ajaccio. 
Plastiken stammen von Donatello, Francesco Laurana u. a. np. 
Zum ersten Male wurde in Paris eine internationale Plastik-Frei- 
lichtausstellung veranstaltet. Diese Ausstellung wurde von Ma- 
dame Goldscheider, Assistentin des Musee Rodin, bewerkstelligt. 
19 Nationen sind an dieser Ausstellung beteiligt. Der schöne 
Parkgarten des Musee Rodin wurde hierzu teilweise umgeglie- 
dert und erlaubte so eine harmonische Aufstellung der Plastiken, 
die fast überall trotz der Verschiedenheit der Tendenzen und 
Zugehörigkeiten in einem interessanten Verhältnis zueinander 
stehen. Einzig das offizielle Zelt, in welchem Brancusi, Gabo, 


Marino Marini sich zusammen mit verschiedenen Porträtbild- 


MAUSER 
LIBELLE 


MODELLLS 4 


hauern zeigen, ist ziemlich mißlungen. Den Ehrenplatz der Aus- 
stellung nehmen die Amerikaner ein, wo ein bahnsignalähn- 


liches Großmobil von Calder und ein figürliches Bronzegeländer 


von Mary Gallery den ganzen zentralen Parterre und Rasen vor 


dem Hotel Biron beanspruchen, diese außergewöhnliche Situa- 


tion aber kaum beherrschen. Viel natürlicher und traditionell- 


monumental fügen sich die zwei Plastiken von Henry Moore auf 


der Terrasse vor dem Hotel Biron in die bestehende Architektur 


ein. Den schönen Ü bergang zu den Rasen- und Gartenpartien 
bilden die Österreicher Wotruba und Leinfellner. Deutschland 
ist gut vertreten mit Hans Hartung, Heiliger, Kirchner, Leh- 
man, Marcks, Matare, Roeder und Uhlmann; und da nirgends 
eine Gliederung nach Ländern unternommen wurde, mischen 
sich all diese Künstler in eine sympathische internationale 
Osmiose, wo das geistige und plastische Kapital seine nationalen 
Vereinzelungen uns sehr indirekt durchfühlen läßt. 

Man möchte wünschen, daß aus dieser ersten Pariser Treilicht- 
ausstellung internationalen Charakters eine Pariser Plastik- 
Biennale oder Triennale entstehen möge, wozu Paris ganz einzig- 
artige und noch kaum benutzte Möglichkeiten bietet. 

Der Salon de la Jeune Sculpture erhielt durch diese internatio- 
nale Plastikausstellung einen seriösen Konkurrenten. Glück- 
licherweise wurde den jungen Organisatoren die einzigartige 
Chance geboten, ihren Salon im Parc de Bagatelle, inmitten des 
Bois de Boulogne, abzuhalten. Der ‚‚Conseil Municipal‘ der 
Stadt Paris war sich allerdings nicht genügend bewußt, mit 
welch antik-formistischer Künstlerjugend er es hier zu tun haben 
werde, und im letzten Moment ließ er das Eröffnungsdatum ver- 
schieben, um dem Präsidenten Coty bei einem gleichzeitig im 
Park stattfindenden Feste diese plastischen „‚Extravaganzen“ zu 
ersparen. Wäre nicht Albert Sarrant als Ehrenpräsident der 
„Jeune Sculpture‘‘ rechtzeitig eingetreten, so wäre wohl die 
ganze Ausstellung rückgängig gemacht worden. Der einzigartige 
Park, der mehr noch als die Gärten des Musee Rodin den Rah- 
men zu einer internationalen Plastikschau geboten hätte, wurde 
durch die verschiedenen Einschränkungen der Parkverwaltung 
nur ungenügend ausgenützt. Trotzdem, und vielleicht auch dank 
einiger Überschreitungen der Vorschriften, bekam man einen 
Vorgeschmack, welch außergewöhnliche Gestaltungsmöglich- 
keiten in einem solchen Parke für die Bildhauerei offenstehen. 
Es ist aber kaum zu erwarten, daß die ‚„Jeune Sculpture“ an 
diesem gepflegten Orte je wieder Zutritt finden wird, denn die 
Eröffnungsfeier begann gleich mit einem Skandal. Der Pariser 
Stadtrat ließ durch die Feuerwehr den acht Meter hohen Chri- 
stus aus „„Matiere plastique‘‘ des Bildhauers Brown abmontieren. 
In gewissen Pariser Künstlerkreisen wird behauptet, diese Pla- 
stik sei das erste moderne Kunstwerk religiösen Themas, das 
einen wahrhaft sakralen Charakter habe. Es handelt sich — um 
diese Plastik etwas näher zu umschreiben — um eine erschreck- 
liche Menschenfigur in Kreuzform. Der tierische, gorillaähn- 
liche Charakter dieser Plastik wird fast allgemein als ein uner- 
trägliches Blasphem empfunden. 

Diese beiden Plastikausstellungen gaben ein interessantes Pano- 
rama der heutigen Plastik. Man vermißte unter dem französi- 
schen Beitrag Bildhauer wie Robert Müller, Priner, Adam und 
Haidu. Von letzterem war in der Galerie Jeanne Bucher eine 
Einzelausstellung zu sehen, die von dem großen plastischen 
Feingefühl dieses Bildhauers zeugt. 

Zu den Plastikausstellungen ist auch die sehr schöne Ausstellung 
der Großkeramiken von Miro in der Galerie Maeght zu erwäh- 
nen, worunter sich ein T'reiportal ganz aus Tonelementen aus- 


zeichnete. SL 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse, Staatl. genehmigt. Gegr.1925. Hein König, München 23 B, Leopoldstr. 61, 1.349 44 








Der Staubsauger 
mit den zwei Temperamenten 


Ein Kinderspiel ist der tägliche wie der 
große Hausputz, wenn „Vampyrette” S 
dabei hilft, der neue AEG -Staubsauger 
mit den zwei Temperamenten. Auf Stufe | 
geschaltet, behandelt „Vampyrette” Sfeine 
Gewebe mit größter Schonung, während 
mit Stufe Il alle festen und gröberen Ge- 
webe sowie Böden vom kleinsten Staub- 
teilchen befreit werden. Im Lauf leise wie 
ein Frühlingswind, in der Arbeitsleistung 
wie ein Herbststurm — das sind die beson- 
deren Vorzüge dieses guten Hausgeistes. 
Darum: „Vampyrette” $ saugt nicht nur, 
sie kehrt, bohnert, trocknet, zerstäubt, 
spart Zeit und Geld und - ist zuverlässig 
wie jedes AEG-Gerät. 


Preis mit normalem Zubehör 165, - DM 
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MARKE RHEYDT. Im Städtischen Museum Schloß Rheydt August und 


, September Graphik von Emil Nolde. 


CHA 








an ROM. Im Palazzo Venezia bis Anfang August peruanische 
Töpferkunst und Gemälde des 19. und 20. Jahrhunderts aus 
der Sammlung des Amerikaners Nathan Cummings. Te 
ROSENHEIM. Die Städtische Kunstsammlung (Max-Bram- 
Stiftung) bringt vom 12. August bis 9. September Arbeiten der 
Malerin Daisy Campi-Euler. 

SALZBURG. Die Galerie Welz zeigt bis Ende August: Oskar 
Kokoschka, Gemälde, Aquarelle, Zeichnungen. (Eine Ausstel- 
lung der Nationalgalerie Prag. 


In der Salzburger Residenz-Galerie wurde eine Ausstellung 
o o 





„Salzburg zur Zeit Mozarts‘ eröffnet. Ha. 














SCHLESWIG. Das Schleswig-Holsteinische Landesmuseum 
zeigt bis 19. August im Schloß Gottorf Arbeiten des Malers Kay 


H: Nebel. 











STUTTGART. In der Staatsgalerie Aquarelle und Graphik von 
Emil Nolde, im Württembergischen Kunstverein Plastiken des 
Schweizers Hermann Haller (1880-1950) und Zeichnungen des 
Westschweizers Rene Auberjonois. a 
THUN. Im Thuner Hof bis zum 5. August die Ausstellung der 


Sektion Bern der schweizerischen Malerinnen, Bildhauerinnen 








und Kunstgewerblerinnen. mg 


VEVEY. Im Museum Jenisch sieht man bis 50. September eine 





Renoir-Gedächtnisausstellung, die bedeutendste Schau der Werke 
dieses großen Impressionisten, die bisher in der Schweiz gezeigt 
wurde. 

WIEN. Die Albertina bereitet für den Herbst eine Sonderausstel- 
lung Werner Berg vor, und die Nationalbibliothek anläßlich des 


DEKOR 2104/601 WEISS 500. Geburtstages eine Fischer-von-Erlach-Ausstellung. I. 
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Fir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung der Beilagen: 


Deutsche Marley Fußboden GmbH, Luthe-Wunstorf/Hannover 


Harmonie im Raum« 


Deutsche Bundesbahn, Frankfurt/Main 


Die Fahrkarte im Leben des Menschen 











Das Österreichische Museum für angewandte Kunst zeigte 
Arbeiten des Bildhauers Oelo Pertot. 
In der Österreichischen Galerie im Oberen Belvedere Gedenk- 
ausstellung zum 100. Todestag des Historienmalers Peter Krafft. 
if. 
ZOFINGEN. Anläßlich der 150-Jahr-Feier des Schweizerischen 
Kunstvereins wurde im Rathaus eine repräsentative Schau ‚„‚Mei- 
sterwerke der Schweizer Kunst 1800-1950‘ eröffnet. Diese Aus- 
stellung, die 120 Bilder und Plastiken aus öffentlichen Sammlun- 
gen und Privatbesitz umfaßt, dauert bis Anfang Oktober. mg 
ZÜRICH. Bis Ende August zeigt die Graphische Sammlung der 


E’TH das graphische Werk Rembrandts. mg 


ZWICKAU. Der Dresdner Maler Helmut Schmidt-Kirstein stellt 


in der Kunsthandlung Liebig aus. B). B* 


Nachrichten 


\THEN. Nach langen 


\luseum auf der Akropolis wieder zugänglich gemacht. Das 


Arbeiten der Neugestaltung wird das 


Museum, das sich rühmen darf, unter seinen Objekten einen 
größeren Anteil griechischer Originale zu besitzen als irgendein 


anderes Museum der Welt, enthält jetzt neun große Säle. np. 


3ASEL. In der ersten Juliwoche tagte in Basel und anderen 


Schweizer Städten die +. Generalkonferenz des Internationalen 





Museumsrates. Fünf führende Museumsleute verschiedener 
‚änder hielten öffentliche Vorträge über aktuelle Museumsfra- 
gen. In verschiedenen Arbeitsgruppen wurde unter anderem 
über Ausstellungswesen, Kunsterziehung und Restaurierungs- 
yrobleme diskutiert. Exkursionen führten in mehrere Städte der 
Schweiz. mg 


3ONN. Die ‚„„Dankspende des deutschen Volkes‘ überreichte an 








’apst Pius XII. ein Mosaik des Bildhauers Josef Oberberger 
j { 
„Mariä Himmelfahrt‘‘ und eine Sammlung zeitgenössischer 


deutscher Graphik. LA 


BREMEN. Die schweren Verluste der Kunsthalle durch Kriegs- 
folgen sind nur durch vereinzelte Wiederentdeckungen von 
Kunstwerken verringert worden. Die Nachforschungen werden 
unermüdlich fortgesetzt und jedermann zur Mithilfe aufge- 
rufen. Das Landeskriminalamt Bremen stellt bereitwillig eine 
gedruckte und bebilderte Suchliste für alle Interessenten zur 


Verfügung. 


BUKAREST. Die Sowjetunion hat an Rumänien die in Rußland 





verwahrten Kunstschätze zurückgegeben. handelt sich um 
Ikonen und sonstige Gemälde, rund 1500 Objekte, und um eine 


seroße Sammlung von Münzen und Medaillen. Taf 
DÜSSELDORF. Der für einen Maler und einen Bildhauer be- 
stimmte Peter-Cornelius-Preis der Stadt Düsseldorf ist in diesem 
Jahr zwei sehr bekannten Künstlern zuerkannt worden. Der Preis 


für Malerei wurde Karl Schmidt-Rottluff, der Preis für Skulptur 





Emy Röder verliehen. Die Entscheidung erfolgte einstimmig, 





AKT-FREILICHTSTUDIEN 
für bildende Künstler und Kunstschulen in Sonderheften Din A+ 
Bitte Prospekt anfordern! DELPHI BUCH München 1, Pofa 103 
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gralglas 


Gralglashütte Dürnau Kreis Göppingen 


Nur durch den Fachhandel 


WERKKUNST 
KREFELD 


Kollektion der Werkkunstschule Krefeld 


Rheinische Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Beuel a. Rh. 
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ebenso die Zuerkennung von zwei Förderungspreisen an den 
Maler Peter Brüning und den Bildhauer Dieter Kerchner. np. 
Der Bund der Lehrkräfte an Werkkunstschulen hielt seine dies- 
jährige Tagung in Kassel ab. 

GENUA. Der Domschatz von San Lorenzo ist wieder der Besich- 
tigung des Publikums zugänglich gemacht worden. EL. & 
HEIDELBERG. Zu der schon in unserem Nachrichtenteil ange- 
zeigten Ott-Heinrich-Ausstellung im Schloß Heidelberg ist ein 
mit wissenschaftlicher Gründlichkeit gearbeiteter Katalog er- 
schienen, der von der Persönlichkeit des Fürsten und seiner Zeit 
ein anschauliches Bild zeichnet. 

KAISERSLAUTERN. Der Bezirksverband Pfalz hat in diesem 
Jahr wieder einen Pfalzpreis für bildende Kunst, und zwar für 
Plastik ausgeschrieben. Die Bewerber müssen entweder in der 
Pfalz geboren sein oder innerhalb ihrer Grenze festen Wohnsitz 
ıaben. Das Alter der Bewerber darf zum Zeitpunkt der jähr- 
ichen Ausschreibung 50 Jahre nicht überschritten haben. 
Außerdem werden alle im Saargebiet geborenen Künstler in den 
Kreis der Bewerber um den Pfalzpreis mit einbezogen. Der Ein- 
ieferungstermin für die Arbeiten ist 1. Oktober 1956. Alle nähe- 


ren Einzelheiten werden in einem Spezialschreiben, das bei der 





’fälzischen Landesgewerbeanstalt Kaiserslautern angefordert 
werden kann, gesondert bekanntgegeben. 

LEIPZIG. Im Zentralhaus für Volkskunst ist ein Institut für 
Volkskunstforschung errichtet worden. IF 
LÜBECK. Die Räume des Holstentores sollen zu einem Museum 
für Vor- und Frühgeschichte ausgebaut werden. I. 4. 
MENTONE. Jean Cocteau wird in Villefranche eine alte Ka- 
pelle mit den Apostel Paulus darstellenden Bildern und in Men- 
tone den Trauungssaal in der Bürgermeisterei mit Motiven der 
Sage von Orpheus und Euridike ausmalen. Mit den Arbeiten soll 


im August begonnen werden. i 1.4, 


NEW YORK. Neben dem Museum of Modern Art wurde ein 
„„Museum of Contemporary Crafts‘ gegründet, zu dessen Direktor 
Herwin Schaefer berufen wurde, der jahrelang amerikanischer 
Kulturoffizier in München war. Man will dort, über das Handwerk 
und das Kunstgewerbe hinausgehend, alles schöpferische Können 
unserer Zeit aufweisen, von der anonymen Bauernarbeit über den 
sogenannten Kunsthandwerker bis zum Designer für die heutige 
Industrie. Beginnen will man mit einer Ausstellung ‚„‚craftsman- 
ship um 1750“, mit der man ein Bild des Kunsthandwerks geben 


möchte, bevor es mit deren Maschine konkurrieren mußte. F.R. 


PARIS. Die große Halle des im Bau befindlichen UNESCO- 
Gebäudes wird von Picasso mit einem großen Wandgemälde 
geschmückt. Henry Moore, Juan Miro, Jean Arp und andere 


Künstler werden ebenfalls zur Ausgestaltung beitragen. Tef 
ROUEN. Die Kathedrale ist nach zehnjährigem Wiederaufbau 
neu eingeweiht worden, noch verbleibt die Wiederherstellung 
der großen Fensterrose, der Chorfenster und derSeitenkapellen. j.f. 


STUTTGART. Im Oktober veranstaltet Ketterer eine Sonder- 


auktion ‚Kunst des 19. Jahrhunderts‘ (Gemälde, Handzeich- 


nungen, Aquarelle, Graphik, illustrierte Bücher). 

Der Wiederaufbau des Kunstgebäudes soll bis zum Sommer 1958 
durchgeführt werden. Darin wird die Städtische Kunstsammlung 
ihr Obdach finden, der Kunstverein seine Ausstellungen veran- 


stalten und der Künstlerbund sein Heim erhalten. 1: 


VENEDIG. Die internationale Jury der XXVIII. Biennale von 
Venedig vergab die großen Staatspreise an folgende Künstler: für 
Malerei an Jacques Villon, Frankreich (1,5 Mill. Lire), für Pla- 
stik an Lynn Chadwick, England (1,5 Mill. Lire), für Graphik an 
Shuko Munakata, Japan (250000 Lire). Die Preise der Stadt 
Venedig (nur für italienische Künstler) erhielten der Maler Afro 
(1,5 Mill. Lire), der Bildhauer Emilio Greco (1,5 Mill. Lire) und 
der Graphiker Antonio Music (200000 Lire). Den Graziano- 
Preis (500000 Lire) erhielt Renato Guttuso, den Preis des Mu- 
seums für moderne Kunst von Säo Paulo (500000 Lire) der 
Schweizer Bildhauer Robert Müller. Den Prealpina-Preis in 
gleicher Höhe erhielt der Irländer Louis de Brocquy. Der Preis 
wurde dem 


für ein religiöses Werk (Preis Francesco Perotti 





Spanier Jose Maria de Labra zuerkannt. Antonin Pelo (Tsche- 
choslowakei) empfing den All-Angelo-Preis (100000 Lire) für 
eine Graphik. Der UNESCO-Preis für farbige Reproduktion 
eines Kunstwerks fiel an Miodrac Protic (Jugoslawien), den 
100-Dollar-Preis der UNESCO erhielt der Geylonese Justin 


Daraniyagala. mg 


WEIMAR. Im SchloBmuseum werden mehrere Räume der 


Baugeschichte des Schlosses und der Architektur der Goethe- 
Zeit gewidmet. Im Schloß Belvedere soll wieder das Rokoko- 


museum eingerichtet werden. 1. f- 




















































































Ich bin 
sehr 
zufrieden 


und meine Familie ist restlos begeistert, 
denn seit kurzem ist unser Küchenzettel viel 
abwechslungsreicher geworden. Den langweiligen 
alten Herd haben wir natürlich abgebaut und durch 
einen ganz modernen JUNOMATIK-Gasherd 
ersetzt. Der Herd, der wie ein Heinzelmännchen 
allein und automatisch kocht. Selbsttätig übernimmt 
der JUNOMATIK das Kochen, Braten und Backen. 
Schaltuhr und Thermostat werden so eingestellt, 
wie es die jedem Gerät beigegebene Kochanleitung 
empfiehlt, dann kann die Hausfrau fortgehen 
und wenn sie es will, bis zu 12 Stunden ausbleiben. 
Auf die Minute pünktlich ist das Essen fertig. 
Ohne Beaufsichtigung hat der JUNOMATIK-Gasherd 
alles fertig gemacht, Braten oder Fisch, gekochtes 
Fleisch oder Eintopf, Gemüse oder Kartoffeln 
- alles ist gleichzeitig gar. 


| Ihr Fachhändler 
wird Sie 


über all die besonderen 





Eigenschaften, 
die die JUNO-Geräte 





Be so begehrenswert machen, 








gerne beraten. 
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Einige Einzelelemente der neuen Anbauküche WKS 9. Die Wandschränke 
mit ihren durchscheinenden Glasschiebetüren tragen viel zur Belebung 


und Auflockerung der sonst leicht langweilig wirkenden Küchen bei. 

















Oben: „Novita‘*‘-Spüle aus Plastik-Material. Abwaschtische dieser Art 


gibt es mit einem und mit zwei Spülbecken. Sie sind hitze- und säure- 
beständig, leicht zu reinigen und günstig im Preis. 


Farben Taubenblau, Meergrün oder Ziegelrot. 


Rechts oben: Schüttenregal mit durchsichtigen Vorratsbehältern aus 
Plastik-Material. 


staubdicht unter einem Hängeschrank anbringen. 


Man kann es als Ablagebord frei aufhängen oder 


Rechts unten: Die Plastik-Schütten sind leicht im Gewicht und trotzdem 
praktisch unzerbrechlich. Neuartige, fest verschlossene Gewürzbehälter 


in besonderem Einsatz. 
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Kunststofie in der Küche 





Ein Abwaschbecken aus einem neuartigen Plastik-Material wurde vor 
kurzem von der Arbeitsgemeinschaft für Wohnung und llausrat in 
Baden-Baden und der neuen Gemeinschaft für Wohnkultur in Stutt- 
gart in das WKS-Küchenprogramm aufgenommen. Diese neuen Becken 
sind hitzebeständig bis zu einer T’emperatur, die über dem Siedepunkt 
von Wasser liegt. Sie sind aus einem Stück gepreßt und besonders leicht 
zu reinigen. Sie sind billiger in der Anschaffung und sehr viel leichter 
im Gewicht als die bisher üblichen Ausführungen. 

Auch die unhandlich schweren Glasschütten werden jetzt durch 
leichte Vorratsbehälter aus durchsichtigem, praktisch unzerbrechlichem 


Plastik-Material ersetzt. E. Jaumann 






























































































































































































ISIN 
TÜREN 


AACHEN 
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Verlangen Sie bitte unser Prospektmaterial 


sehr wirkungsvoll 
auch im Privat-Wohnungsbau 
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DER BILDEREINRAHMER 
UND VERGOLDER 


Fachzeitschrift 

des gesamten Kunsthandels, der Kunstblattverleger, 
der Leisten- und Bilderrahmenindusirie, 

der Vergolder- und Einrahmungswerkstätten; 

mit Berichten aus dem Kunst- und Ausstellungsleben 
und Besprechungen neuer Kunstblätter und -bücher. 


Auskunfisstelle 


Erscheinungsweise monatlich einmal 


Bezugspreis 4,50 DM im Vierteljahr 


DR.ALFRED HÜTHING VERLAG 


HEIDELBERG 








Vollkommen installieren 







mit BBC-STOTZ-Elektrogeräten! 
STOTZ-Automaten 
STOTZ-Schalter und Steckvorrichtungen 
Hausanschlußgeräte 
Verteilungstafeln 
Vorschaltgeräte N 
Druckschriften gern und unverbindlich. 


BBC BROWN, BOVERI & CIE. AG., MANNHEIM 








NAVIEL BIENNALE VON VENEDIG 


19. JUNI BIS 21.OKTOBER 1956 


DIE REICHHALTIGSTE SCHAU MODERNER UND 
ZEITGENOSSISCHER KUNST 


IUSSTELLUNG VON EUGEN DELACROIX 


GROSSE RETROSPEKTIVE AUSSTELLUNGEN VON 
GARGALLO-GRIS-KUTTER -MONDRIAN«HELENE SOFIA 
SCHJERSBECK-THÖNY-TORRES GARCIA»-WOUTERS 
BUCCI-CRISTOFANETTI-DE PISIS 
ALBERTO MARTINI-RUGGERI-TOSI VAGNETTI 


AUSGEWÄHLTE WERKE VON DE CHIRICO—MANZU 


EINZELAUSSTELLUNGEN ITALIENISCHER KÜNSTLER: 
ZWANZIG MALER «ACHT BILDHAUER -ACHTZEHN 
GRAVEURE UND ZEICHNER » FÜNF MEDAILLENSTECHER 
DREISSIG VERTRETER DER MODERNEN 
ITALIENISCHEN KUNST» FÜNFHUNDERT DURCH 
PREISAUSSCHREIBEN ZUGELASSENE WERKI 


FIERUNDDREISSIG 
TEILNEHMENDE NATIONEN 
AGYPTEN «ARGENTINIEN «BELGIEN «BRASILIEN « CEYLON 
DÄNEMARK «DEUTSCHLAND « FINNLAND 
FRANKREICH «GRIECHENLAND +»+GROSSBRITANNIEN 
INDIEN »IRAN «IRLAND »ISRAEL »ITALIEN » JAPAN 
JUGOSLAWIEN «KANADA « LUXEMBURG +-DIE NIEDER- 
LANDE ÖSTERREICH «POLEN «RUMÄNIEN «DIE SCHWEIZ 
SPANIEN « SUD-AFRIKA +» TSCHECHOSLOWAKEI 
DIE TÜRKEI-UdSSR- URUGUAY +» USA: VENEZUELA 
VIETNAM 
DEKORATIONSKUNST VON VENETIEN 
GLASARBEITEN +» MOSAIKE +KERAMIK «SILBERZEUG 
EMAILS»+KÜNSTLERISCHE STOFFI 


HUNDERTDREISSIG AUSSTELLUNGSSÄLE 
































Kachelöfen 











Kamine 





Brunnen 
































Reliefs 


Dekorative 
Wandbilder 








































































































































































































































































































Handgemalte 








Fliesen für 





Tische 


Gartenkübel eichter Schreibtisch, hergestellt aus Mahagoni und Rotbuche 





Vogeltränken 





werkstätten 
für moderne 
möbelkunst 





Spezialanfertigung nach gegebenen und 


eigenen Entwürfen in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


W.SCHÖNINGH KG 
PADERBORN-HAXTERGRUND 





Verkauf nur durch den Fachhandel 





ETNIEENN 


VORWERK 
TEPPICHE 


In: get n guten Es chirschartt: 





